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48. Jahrgang 


an den Völkerbund 


Eine Note gegen das deulſche Agrarprogramm Ein demonſtrakiver Schritt oder Ablehnung des Handelsabkommens 


Oſtern! 


Mi Frühling iſt auf Erden, Frühling ſoll's im Herzen werden. So 
st es überall in die Welt hinaus als fröhliche Einleitung zu 
N. kommenden Früplingszeii Am Beginn der Frühlingszeit ſteht 
* Oſterfeſt Der Frühling bringt das Erwachen der Natur aus 
dun langen Winterſchlaf; das Oſterfeſt ſoll das Erwachen ber 
Frrſchlichen Seele bringen. In dem ſtarren Menſchengerzen joll 
kühlung werden. Der Frühling im Menſchenherzen iſt aber icon 
& ih etwas anderes, als der Frühling da draußen Wenn das 
dur tout und die Waſſer wieder ichwellen, wenn die harten 
inolpenhülfen ſpringen, und die weichen, grünen Blattſpitzchen 
vorbrechen, dann ſind das alles äußere Vorgänge. die ſich mehr 

5 weniger mechaniſch vollziehen, von denen wir mindeſtens 
fan ſagen konnen ob irgendeine Spur von Bewußtſein, von Ab⸗ 
un von Freude an ihnen beteiligt iſt. Alle die Freude, die mit 
men verbunden iſt, all das bewußte Werben und Schaffen, all 
5 5 frohe Hoffen und in die Zukunft Hineinſchauen, gibt es doch 
drr erſt im Menſchenherzen. Erſt in ihm wird die ganze große 
kuhtingsſymphonie da draußen lebendig. Was wäre die Weit 
1 e den Menſchen, der den großen Gedanken der Schöpfung noch 
mal denkt? Was wäre das Leben. wenn wir nicht in uns zum 
vi dußtſein des Lebens kamen? Aus der Natur allein heraus 
Made ja nie ein Feſt geworden ſein. Denn Feſte werden von 
euſchen gefeiert, die den Ereigniſſen erſt Sinn und Deutung 
zuben. Das Oſterfeſt ſoll uns Menſchen die ſeeliſche Auferſtehung 
dingen Das Licht der Erlöſung, das vor ſaſt 2000 Jahren auf⸗ 
Eng, ſoll alljährliche von Neuem in unſere Herzen dringen. 
hriſtus kam in die Welt um die Menſchheit zu erlöſen, die Welt 
1 damals in der Ninſternis des Heidentums lag Auch heute 
gen finjere Mächte um die menſchlicke Seele. Wir find leidt 
big in den Sorgen des Alltags, in dem Daſeinskampf auſzu⸗ 
en und auf unſere Seele zu vergeſſen. Den einen macht es das 
woldjet ihwer, anderen ihre geiſtige Verkümmerung, anderen 
im. Schwerſalligteit und innere Austrocknung. Man muß ſelbſt 
mer junge Lebenskraft in ſich haben, um das große Seit des 
6 ns mit dem rechten Schwung mitfeiern zu können. Man muß 
do Kunſt verstehen, auch mit grauen Haaren ſein junges Herz ju 
ge ten, um für die frohe Oſterbotſchaft immer wieder den wohl⸗ 
muten Glauben aufzubringen, der auch über die Winterzeiten 
kn Lebens hinwegträgt. Es liegt eine Mahnung in jedem Ofter- 
zl. uns dieſe innere Jugend zu erhalten Nur dem Menſchen it 
Nas geben. eine ſolche Mahnung zu empfangen und zu erfüllen. 
Ihe wer fie richtig verſteht. hat auch den tieſſten Sinn des Ditee- 

5 pichtig erfaßt. 


Aeberſchwemmung und Sturm 
in Norwegen 

Una penhagen. In Norwegen kommt in dieſem Jahre die 
> hlahrsſchneeſchmelze beſonders zeitig. Der Glommen, der 
Üble Strem des Landes, hat bei Frederitsſtad eine derartige 
1 erreicht daß man die Bauarbeiten an einer Eiſenbahnbrücke 

ls Über Kopf abbrechen mußte. 
Ege Nordnorwegen. beſonders an der Eismeerküſde, herrſcht da⸗ 
re N ſtrenger Winter. Unter den augenblicklich vaſenden Stür⸗ 
ug haben die Nobben⸗Fangſchiffe darunter auch einige deutsche 
nan agliſche, Hennigswaag als Nothaſen auſſuchen müſſen. Der 
wegiſche Walfänger „Rap Flora“ iſt vom Eis zerdrückt und 

Sinken gebracht worden Die Mannſchaft konnte ſich müh⸗ 


ſe 
ut Gisſchollen retten und iſt zwei Tage ſpäter von norwe 


Schiffeu an Bord genommen worden. 


Genf. Der Vertreter der polniſchen Negierung beim Völ⸗ 
kerbund, Minister Sokal, hat im Anſchluß an den von der pol⸗ 
niſchen Regiernng in Berlin unternommenen Schritt nunmehr 
anch dem Generalſelretär des Bölkerbundes eine Note übers 
rs icht, in der die polniſche Regierung erklärt, das vom Neiihs⸗ 
tag am 14. April angenommene Agrarprogramm ſehr 
weitgehende Erhöhungen der Zolltarifpoſitionen vor, die den 
polniſchen Ausfuhrhandel berühren, Die polniſche Regierung 
Helle daher ſeſt, daf das deutſche Agrarprogramm eine völlig 
neue Lage gegenüber dem Inſtand geſchaffen habe, der bei der 


Unterzeichnung des Genfer Abkommens über die einjährige Vers 
längerung der Handelsvertrage davon abhängig gemacht wurde, 
daß kein anderer Staat ſeine Zolltarife über den Stand vom 1. 
April 1930 erhöht. 

Der von der polniſchen Regierung beim Generalſelretär des 
Völlerbnndes unternommene amtliche Scheitt hat zunüchf rein 
dDemonkratine Bedeutung. Die volpiſche Regiernng ſcheint 
jedoch damit ankündigen zu wollen. daß für fie im Hinblick auf 
das dentſche Agrarprogramm eine Ratifizierung des Hans 
delsablom mens vorläufig uicht in Frage kommen kann. 


Englands Mplomatie auf dem Balfan 


Beruhigungen um die Beherrſchung der Balkanſtaaten 


Sofia. Nachdem vor einiger Zeit der Belgrader engliſche 
Geſandte Henderſon, Soſia einen Beſuch abgeſtattet hatte, 
nehmen die engliſchen Diplomatenreiſen auf der Balkanhalb⸗ 
inſel nunmehr größeres Ausmaß an. Der engliſche Geſandte 
in Sofia Water low wird nach Oſtern nach Athen reiſen und 
dort verſuchen, eine Beſchleunigung der ſeit Jahren ſich hin⸗ 
ſchleppenden griechiſch⸗bulgariſchen Verhandlungen über 
die beiderſeitigen reſtlichen Forderungen ſowie den Bevölkerungs⸗ 
austauſch Streitfragen, die vom erſten Balkankrieg herrühren — zu 
erzielen. Der Athener Reiſe folgt der Beſuch Waterlows in 
Bukareſt, um in dem bulgariſch⸗rumäniſchen Streit wegen der 
ſchlechten Behandlung der dulgariſchen Minderheit in der Do⸗ 
brudſcha zu vermitteln. Außerdem iſt noch ein diplomatiſcher 
Beſuch der Türkei vorgeſehen. Von der zuerſt beabſichtigten 


Reife nach Belgrad hat Waterlow Abſtand genommen, da ſeinem 
Belgrader Kollegen Henderſon ſeinerzeit in Sofia ein ſehr kühler 
Empfang bereitet wurde, was durch die anfängliche Weigerung 
des Zaren, Henderſon zu empfangen, genügend gekennzeichnet iſt. 

In der Sofioter Diplomatie Außert man unverhohlen 
ſeine Verwunderung über die Geſchäftigkeit der engliſchen Diplo⸗ 
matie wie über die Ungewöhnlichkeit ihres Vorgehens, 
worin eine gewiſſe Nichtachtung der Würde der Ballanitzaten 
von ſeiten Englands erblickt wird. Außerdem ſieht man in die⸗ 
ſen Methoden Englands keineswegs ein geeignetes Mittel, die 
Ruhe auf der Balkanſnſel zu erreichen. Beſonders von italieni⸗ 
ſchen und türkiſchen Kreiſen wird die Geſchuftigkeit Englands 
durchaus abgelehnt. 


Oberſchleſiſche Veſchwerden in Genf 


Minderheitsſchulfragen — Um die Entschädigung der deutſchen Knapyſchaftsärzte 


Kattowitz. Auf der nächſten Volkerbundsratsſitznug i m 
Mai werden mehrere oberſchleſiſchn Fragen, die das letzte Mal 
zu rückgeſteflt wurden, behandelt werden. U. a. wird die Kündi⸗ 
gung der dentſchen Knappſchaftsärzte in Oſtoberſchleſien einer 
eingehenden Prüfung bedürfen. Die Aerzte wurden ſeinerzeit mit 
der Begründung entlaſſen, daß fie die polniſche Sprache nicht ger 
nügend beherrſchten und die Patienten ſich zum größten Teil aus 
Arbeitern znſammenſetzten, die nicht deutſch verſtünden. Tatſäch⸗ 
lich haben die Aerzte ſchon ſeit Beſtehen der oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaft die oberſchleſiſchen Arbeiter, die ihre Wünſche und Beſchwer⸗ 
den anch ſchon früher in polniſcher Sprache vorgebracht haben, jehr 
gut behandelt. Es kam hierbei nicht anf die Sprachkenntniſſe, ſon⸗ 
dern auf die wiſſenſchaſtlichen Kenntniſſe dieſer erfahrenen Aerzte 
an, von denen mehrere ſihon Jahrzehnt: in Dienſten der Knapp⸗ 
ſchaft ſtanden. Anßerdem follen in Genf verſchiedene andere Fra⸗ 
gen, die die Minderheiten betreffen, behandelt werden. 


Der neue poluiſche Vizehandelsmiuiſter 


Warſchan. Der polnische Staatspräſtdent hat am Mitt: 
woch noch kurz vor feiner Abreiſe nach Spala die Etnens 
nungsurkunde des nenen Vizeminiſter für Handel und Ins 
Inſtrie, Kozuchowski, unterzeichnet. Kozuchowski hat nach 
Beendigung philoſophiſcher Sindien in Lemberg n. a. auch Nies 
tionalökonomie in München ſtudiert. Seit 1926 war er Abtei⸗ 
lungschef im Handelsmiuiſterinm. 


Der Belgrader KAroalenyrozeß 
24 Perſonen vor dem Staatsgerichts hof. 


Belgrad. Obwohl in der Stadt ſeit Wochen bekannt iſt, daß 
der Prozeß gegen den Kroatenführer Dr. Matſchek am 24. 
April beginnt, enthielt ſich die Preſſe offenbar auf höhere 
Weijung bisher aller Mitteilungen. Als erſtes Blatt brachte 
nunmehr die Prawda“ eine kurze Nachricht über die bevor⸗ 
ſtehende Verhandlung gegen Dr. Matſchek, die jedoch als 
Prozeß Vernarditſch und Genoſſen bezeichnet wird. Unter 
den Genoſſen von Vernarditſch befindet ſich der ehemalige 
Kroatenführer Dr. Matſchek, der ſich ſeit Dezember v. Is. in 
Haft befindet. Die Bezeichnung des Verfahrens gegen Dr. Mat⸗ 
ſchek als Vernarditſch⸗Prozeß entſpricht der Auffaſſung der Be⸗ 
hörden, daß die Verhandlung keine politiſche, fondern ein rein 
juriſtiſche ſei. Die Verhandlung wird vor dem Gerſichtsher zum 
Schutze des Staates geführt werden, deſſen Urteile unanfechtbar 
ſind. Da die Verhandlung im kleinen Saal ge⸗ 
führt wird, werden keine Zuhörer und nur eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Journaliſten teilnehmen können. 
Im ganzen find 24 Personen angeklagt. Für Dr. Matſchek wer⸗ 
den ſieben Rechtsanwälte das Wort ergreifen. 


Panzerſchiff⸗Echo in England 

London. Der Beſchluß * 5 en in den Reichs⸗ 
etat eine höhere Summe für den Bau des Panzer⸗ 
kreuzers B einzuſetzen, hat in London ebenſo über: 
raſcht wie der ah des Kabinetts, die Entſcheidung 
des Reichsrats hinzuneh men. 

Die Blätter beſihränken ſich bisher auf Meldungen ihrer 
Berliner Korreſpondenten, die teilweiſe der Meinung Aus⸗ 
druck verleihen, daß der Vorſtoß im Reichsrat nicht ohne 
Wiſſen der Reg erung erfolgt ſein könne. Der 
„Mancheſter Guam“ berichtet, daß die Erregung 
innerhalb der deutſchen Arbeiterſchaft über den Reichsrats⸗ 
beſchluß verſtändlich ſei, wenn man bedenke, daß die R⸗ 
gierung wegen des Defizits die Au löſungsdrohun über 
den Reichstag gehalten habe. Im Daily Telegraph“ 7 der 
die Meldung ſeines Korreſpondenten „Die deutſche 
Flotte am Scheidewege“ überſchreibt, heißt es, daß 
mit dem Beſchluß des Reichsrats wiederum die Frage auf⸗ 
geworfen ſei ob Deut! Dan K* zweiten Male 
im Sinne von aer ue Wilhelm II., ſeine 
Zukunft auf dem Waſſer ſuche 


Somjetdiplomaten, die für ihr Leben 
fürchten 


Der Marineattachee in Stockholm lehnt Rückkehr nach Rußland ab. 

Stockholm. Nach der unlängſt erfolgten Weigerung des Le⸗ 
gationstates der Sowjetgeſandtſchaft in Stockholm, Dimitriewski, 
nach Sowjetrußland zurückzukehren, hat nun auch der Marine: 
attachee der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaften in Stockholm und 
Selfingjors, Alexander Sobolew, es abgelehnt, nach Moskau 
zurückzukehren, da er um ſein eigenes Leben und das ſeiner Fa⸗ 
milie fürchte. Sobolew erklärte den Vertretern der Stockholmer 
Preſſe gegenüber, daß die ganze diplomatiſche Vertretung eine 
beſondere Zelle bilde, deren Mitglieder Angehörige der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſeien. Da Sobolew nicht Mitglied der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei war, nahm er an dieſen Sitzungen überhaupt 
nicht teil. Er wurde von ſeinem Sekretär bewacht, der wäh⸗ 
rend ſeiner Amtsabweſenheit in Finnland ſeine ganze Wohnung 
durchſucht hatte. Kurz darnach wurde Sobolew abberufen. Go 
bolew erklärte weiterhin, auch aus dem Grunde Befürchtungen 
betreffs einer Rückkehr zu hegen, da gegen ſeine Frau bereits 
von ſeiten der kommuniſtiſchen Partei Drohungen ausgeſtoßen 
wurden. Betreffs feiner Tätigkeit in Dienſten der Sewjets will 
Sobolew der Oeffentlichkeit nichts mitteilen, ſondern ſich im Ge: 
genteil ganz ins Privatleben zurückziehen. 


Ein unangenehmer Gegner 
der dentichen Inffenttenre 
et der Führer der Nordarmee im chineſiſchen Bürgerkriege, Ge⸗ 
neral Den Hſi Scha n. Er bat angeordnet, daß alle deutſchen 
Offiziere, die im Dienſte der Südarmee gefangen genommen wer⸗ 
den, ſofort , e . . find. 


| "> andere Generation 


Pi - sen FINEN-FQ@rN5 
SSCHUTZ. Durch VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA, 


(08. Fortſetzung.) 

Der Knabe verneinte. „Mutter ſagt, er ſei der edelſte 
Menſch gewesen.“ Die Tränen verfiegten, das Kindergeſicht 
wurde wieder weich und zärtlich. „Mutter eraäblt mir alle 
Tage von ihm. Wie gut er war und wie er ſie geliebt hat 
und mich auch. Und nie, ſagt Mutter, habe ſie ein böſes 
Wort von ihm bekommen! Nie! Alles hat er für ſie 
getan!“ — — Dann plötzlich ganz nach Kinderart auf ein 
anderes Thema überſpringend, ſtrahlte er Ebrach an. „Ich 
babe Sie kürzlich ſpielen hören im Konzert.“ 

„Du gehſt in Konzerte?“ lächelte Max. „Ei, ſiehe da!“ 

„Mutter hat zwel Billette geſchenkt bekommen im Geſchäft, 
und ich hatte eine Schüllerkarte. Wir gehen ſonſt nirgends 
hin. Wir haben kein Geld dazu.“ ſagte er etwas leiſer und 
ein klein wenig verlegen. 

9 du übermorgen wieder, mich zu hören?“ 

„Nein! 

* ‚bat dir wohl nicht aut gefallen das erſtemal.“ 

„O. doch!“ Die Knabenaugen wurden ganz Andacht im 
Erinneen. „Aber zweimal geht es nicht. Mutter hat dies⸗ 
ital lein Billett. Und ich brauche neue Strümpfe“ Er 
31 mit einem dedauernden Blick auf feine zerriſſenen 
erab 

„Denn ich dir aber nun zwei Billette ſchenke,“ ſagte 


„Der Kuabe 


machte einen Sprung mit beiden Füßen. 

Bitte!“ Dann ein jähes Beſiunen. „Ich weiß nicht, ob es 
Mutter erlaubt. Sie kann Muſik nicht aut hören. Als wir 
das leßtemal im Konzert waren, hat fie die ganze Nacht ge⸗ 
weint und konnte am nächſten Morgen nicht Ins Geſchäft 
gehen, weil fie ſolch arge Kopfſchmerzen batte.“ 

Der General fuhr ihm Über die Wangen. „Dann kommſt 
du eben allein!“ 

Der Knabe ſchüttelte den Kopf. „Ich kann Mutter nich! 
allein laſſen“ Dann nahm er ſeine Mütze auf und ver⸗ 
neigte ſich kindlich verlegen. „Guten Abend!“ 

„Guten Abend. mein Junge! Vielleicht ſehen wir uns 
wieder einmal!“ 

Das Knabengeſicht wandte ſich nochmals zurück und ver⸗ 
ſchwand dann hinter den Büſchen. Die beiden Ebrachs hörten 
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„Graf Zeppelin“ über Sevilla 


Mittwoch nachmittag landete das deutſche Luftſchiſff „Graf Zeppelin“, 
war, auf dem Flugplatz von Sevilla An Bord befanden ſich 41 Mann Beſatung und 20 
Zeppelin“ bei ſeinem vorjährigen Beſuch über Sevilla. 


das am Dienstag zu einer Spanienfahrt aufgestiegen 
Fahrgäste. — Unſer Bind zeigt „Kroll 


Wichtige ii ee mit Spanien 
riedrichshafen 


Friedrichshafen. Wie die Telegraphen⸗Anion von zuner⸗ 
läſſiger Seite erfährt, haben am Karfreitag vormittag im 
Luftſchiffbau wichtige Verhandlungen mit dem ſpaniſchen Ge 
neral Kindelan ſtattgefunden. Anſchlleßend fand im Kurgarten⸗ 
hotel ein hen ſtatt, an dem die Kapitane Lehmann, Flem⸗ 
ming und von Schiller ſowie der Schiffskonſtrukteur des Luft⸗ 
ſchiffbaues, Direktor Dr. Dürr, tellnahmen. Als auswärtige 
Gäfte waren anweſend General Kindelan, der ſpaniſche Flieger⸗ 
major Gallarza, zwei weitere ſpaniſche Flieger ſowie Direls 
tor Fette von der Lufthanſa. 


Die Freundin der Könige 


Ofenpeſt. In einem Budapeſter Krankenhaus fit, wie die 
Leipziger Neueſten Nachrichten“ melden, in dieſen Tagen 75- 
jährig Frau Jonas Weiß geborene Katinka Gal, geſtorben, einit 
eine der ſchönſten Frauen Europas, die — von Herrſchern und 
Prinzen umworben — Paläſte, märchenhaften Schmuck, eine Jacht 
am Mittelmeer beſaß und in Sonderzligen reiſte, und die mit 
17 Jahren nur die Frau eines Kaffeehauskellners war. Im er: 
ſten Jahr ihrer Ehe lernte fie einen Grafen Erdödy kennen, der 
ſie nach Paris entführte. In Paris machte ſie nicht lange danach 
die Bekanntſchaft eines ruſſiſchen Großfürsten, eines Neffen des 
Zaren, und befreundete ſich bald mit dem Großfürſten Nikola 
Nikolajewitſch. Den Zutritt zu den ungariſchen Magnatenkreiſen 
wieder hatte ihr kein Geringerer als der nochmalige König 
Edunrd VII. von England verſchafft, dem fie anlaßlich eines 
Budapeſter Aufenthalts als „Fremdenführerin“ diente Katinka 
Gal alias Frau Jonas Weiß, beſaß ſchon damals ein enormes 
Vermögen. Ihr gehörte ein prächtiges Palais im Villenwiertel 
von Paris, ein zweites in Wien auf dem Scmarzenbergplak, in 
Monte Carlo beſaß fie eine Villa und eine Jacht. In ihrem 
Renn'tall in Paris tranken die Pferde aus Krippen von getrie⸗ 
benem Silber. Reiſte fie, fo beſtellte fie Sonderzüge, die ihre 
unentbehrlichen Kleinigkeiten an Kleidern und Equipagen mit 
ſich führten. Katinka Gal hatte eine einzige Leldenſchaft: 
Karten. Sie ſpielte in einem Maß, das heute ungeheuerlich 
ſcheint. In der Blüte ihres Lebens auch vom Kartenglück begün: 
ſtigt, wurden die bunten Blätter ſpäter ihr Verderben. Sie ver⸗ 
lor in Monte Carlo ihr ganzes Vermögen und mußte erst ihr 
Barker Palals und Später auch ihre Juwelen verſteigern laſſen. 
Ihren Schmuck ſtellte ſie unter Glas aus und erhob von den Neu⸗ 
gierigen einen Franten an Eintrittsgeld. Damals ſchätzte man 


ein Raſcherwerden der Schritle und donn ein Laufen auf 


dem Kies. 
„Urmes Kindl“ ſagte der General. „Auch wieder irgend 


eine Tragödie.“ 


2 


„Aber unverſtändlich.“ Max zerpffuckte achtlos den it. 
der ihm über die Schulter hing. „Wenn die Frau ihrem 
Kinde tagt, daß fein Vater der 4e deſſte Menſch geweſen lit, 
daß er fie fa ſehr geliebt hat und fie nie ein böſes Wort von 
ihm bekam, kann ich mir das Ganze nicht zuſammen⸗ 


reimen.“ 
„Alloxdinas Der Fall iſt mir auch rätlelhaft. Haft du 
„Rein!“ „Man ift doch 


ihn übrigens um feinen Namen gefragt?“ 
Max ſchlug ſich auf die Stirne 
manchmal wie auf den Kopf gefallen. Die Jrau ſcheint 


einem raſchen Blick 
Er konnte ihn nicht entdecken. 
Staunen: er ſaß in der dritten Reihe ihm fast nemenü 
an einem der erſten Plätze. 
bezahlt? — Oder wie war das? — Hatte ſeine Mutter doch 
noch elne Karte erhalten? — Eine Dame ſaß neben ihm, ganz 
in tiefes Schwarz gekleſbet, mit einem dichten 
keine Partie ihres Geſichtes erkennen ließ. Dae war wohl 
die Mutier, denn die beiden hielten ſich on den Händen und 
ſprachen ab und zu ein 
während des Pe dab er flüchtig nach ihnen hin Da 
zog die Frau 

Schleier nach den Au 
fie ſolches Leid, daß 
von neuem länaſt vergangene Schmerzen aufriß? Er begann 
fh brennend für 
Geſtern hatte ihn das Benehmen des Knaben ſeinem Mit⸗ 
ſchüler gegenüber erzürnt 
ganz anderen Lichte. — Der Junge hatte Istnen Pater per- 
leidigt — feinen Vater —, den der andere einen Schuft 
genannt hatte. — Es war doch ein gutes Kind! 


ihre Juwelen auf ungefahr zwangig Millionen Franken. Bel‘ 
Kriegsausbruch war Katinka Gal faft nichts mehr geblieben. Die 
alternde Dame wurde als fremde Untertanin interniert und nut 
durch Vermittlung eines ftanzöſiſchen Grafen, der verſprach, bis 
zu ihrem Lebensende mit einer Monatstente von tauſend Fran. 
ken für ſie zu ſorgen nach Ungarn entlaſſen. Von 1914 bis 1915 
war fie von ihren Auslandsſreunden abgeſchnitten. Sie lebte 
in kleinen Buda peſter Hotels und war auch in der größten Net 
nicht zu bewegen dieſe Bequemlichkeit mit einem billigeren Miete 
zimmer zu tauſchen. 

Sie war nun Sprachlehrerin geworden und dielt ſich durch 
Stundengeben kümmerlich über Waſſer. Nach dem Krieg kamen 
wohl allmonatlich die tauſend Franken des Grafen — was alber 
waren, befonders ſeii dem Franbenſturz, tar ſend Franken? Sie 
konnten die Bedllifniſſe der fo verwöhnten Frau nicht decken. 
Sie machte Schulden. Und da bam unerwartet zu Tage, daß ſie 
auch noch andere, größere Forderungen hatte. Der franzöſiſche 
Graf, dieſer letzte der romantiſchen Liebhaber, hatte ihr einſt auch. 
an hundert Wechsel je 4500 Gulden gegeben, die fie nun zu ver- 
werten begann. Doch ſie ſuhr fort, alles Geld, das fie in die 
Hände bekam in die Spielhöhlen zu tragen. Noch mit Fünfund⸗ 
ſiebzia, wiewohl fie ſich kaum mehr auf den Füßen halten 28 
war ſie ſtändige Beſucherin der kleineren Budapeſter. Klubs, in 
denen die Polizei ze itwellig überraschend zu erſcheinen pflege. 
Ihr Zimmer im kleinen Hotel konnte ſie ſchon längere Zeit nicht 
zahlen. Den Hotelier dauerte die einftige Weltdame, die bemit⸗ 
leidenswert und ſchon ſterbenskrank war, und er untemog paß 
allen Laufereien, um ſie auf Grund eines Armutszeugniſſes in 
einem Krankenhaus unterzubringen. 

Bei der Aufnahme. an der Neige ihres Lebens, hatte ſie noch 
fo viel Gwigweibliches, drei Jährchen abzuleugnen, um hinter 
den jüngeren Alten nicht zurüdguftehen, die hre Saalgene innen 
waren,. Aber fe hat ſich mit dem gemalnfamen Goal der Kran⸗ 
kanhausluft nicht verſähnen können, und antſchllel gereizt und 
unbefriedigt. 


Den Gaſt angezündet 1 
Der Gaſtwirt Franz Schmid in Korntuburg (Oeſberreich) 

zu später Stunde mit einer größeren Geſellſchaft in dar Koche 
feines Gaſthauſes und zechte. Ohne daß die andern es bemerkten 
lberſchulttete er den Schuhmachergehilfen Franz Schöbinger, der 
an einem Nebentiſch feinen Kauf ausſchlief, mit Spiritus un 
zündete ihn an. Schöbinger war Iofort in Flammen gehüllt unn 
erlitt ſchwere Brandwunden. Er wird wahrſcheinlich olg der 
brutalen „Scherges“ fein Augenlicht verlieren. 


hr vielleicht irgendwie helm können. Nun, 


Be nicht mit Glücksgutern geſegnet zu fein. 852 
menden 
begegnet mir der Junge wieder einmal. donn will 


nachholen.“ 

Am Nachmittag war der ganze Vorfall Nur 
por dem aue auen dachte "Mar üchtig e [ 
Er war ärgorlich, daß er keine A wußte. Es woren 
noch zwei Freibillette übrig, die hätte er ihm gerne gelchenkt. 


18. 
am über nächſten ol — * er mit 
aber die 3 hin nach dem Rnaben. 
Dann ein unnföubiges 
er 


Bel dem Ko 


Wer hatte ihm den Eintritt 
Schleier. der 


Wort miteinander. Einmal — 
hr 8 8 und fuhr damit unter dem 
Warum weinte ſte? — Tru 
3 Muſik alles in 1 gufilblte un 


die beiden Menſchen zu intereſſieren. 


Heute erſchien es ihm in einem 


Als nach dem erſten Stück — es war eine Beethoren⸗ 


Sonate — der Beifall ſeinen Höhepunkt erreichte, wurde 
Max von Ebrach ein R 
mit einer Schleife, welche die Farben der Stadt trug. 
Max Ebrach ſah nur das elne: der Zunge zoa einen Strauß 
dunkler Roſen, den er wohl die ganze Zeit über amlichen 
den Knien hängen 

damit durch die Reſten. 


überreicht. 
Kor 


ieſenkranz aus Lorbeer 


habt hatte, dende und drängte ſich 
Mit einem ſchüchtern biltenden 
Lächeln wollte er ihn auf das Voblum legen, aber Max 


115 ſofort die Hände nah ihm aus. Er mußte ihn binauſ 
reichen. 
eine Verbeugung nach der Mutter hin. — Da ſah er wleder 
das kleine weiße Taſchentuch leuchten 


r drückte die Hand des Knaben und machte zugleich 


Arme Frau! — Vielleicht konnte man ihr helfen = wenle⸗ 


pad irgendeine Weiſe, die fie nicht als Aufdringlichkelt 


Doreſegung folgt 


„ ͤWW2 


(Nachdruck verboten.) 


Die Henne legt mit viel Geſchrei 

Das wohlbekannte Oſterei. 

Kurz vor Oſtern, logiſcherweiſe, 

Da klettern auch die Eierpreiſe. 

Der Umfatz, der fteigt unbegrenzt, 
Denn jedes Menſchenkind kredenzt 
Ein Oſtere dem lieben Kinde, 

Dem Freund, der Braut und dem Geſinde. — 
Weiß ſchaffte die Natur das Ei, 

Dem Menſchen iſt dies einerlei, 
Bemalt es ros, gelb, grün, azur, 

Kurz korrigiert mal die Natur. 
Berftedt es unier den Kleiderſchrank, 
Hinter die Kommode, unter die Bank, 
Und ſagt: „Mein Kind, oh. glaube mir, 
Der Oſterhaſe, der war hier!“ 

Denn es glauben ja die Kinder 

An den Weihnachtsmann im Winter. 
Warum ſoll man nicht den Hasen 
Bunte Eier legen laſſen? 

Wor will den Kleinen ihren Glauben 
An ihren Oſterhaſen rauben?! 


E. Will. 


Das verhängnisvolle Oſterei. 


Oſterhumoreske von 
Frank Wicking 


(Nachdruck verboten.) 


„Nicht wahr, Papa, morgen ſuchen wir Oſtereier?“ fragte 
das e Lieschen, das Neſthälchen des Regiſtrators 
Klocke, als die Familie am Vorabend des Oſterfeſtes beim 

Abendeſſen ſaß. 
„Jawohl, mei: Kind“ erwiderte der Vater. „Auch die 
Großen“, fügte der Regiſtrator mit einem lächelnden Seiien⸗ 
blick auf feine Frau Hinzu, „auch die Großen finden diesmal 
vielleicht beim Sitereierfuchen etwas Ueberraſchendes!“ 
Frau Klocke lächelte ebenfalls, hatte ihr doch ihr Mann ein 
neues Frühjohrstleid verſprochen, und licher beabfichtigie er, 
den Betrag als Oſterei zu verſtecken. 

Frau Klocke hatte recht; als der Regiſtrator am nächſten 
Morgen die zahlreichen Schokoladeneier verſteckt hatte, ſchmun⸗ 
. er, und ſagie: „Für dich, liebe Auguſte, iſt auch ein Ei 

abei. 

„Das Frühjahrskleid?“ fragte die Gattin lächelnd, und der 
Herr Regiſtrator nickte. 

Nun wurden die Kinder hereingerufen Nach dem fröhlich 
dorwegbupfenden Lieschen, trat die neunzehnjährige Erneſtine 
Jerein; fie war zwar Braut, doch hatten ihr die Süßigleiten 
dieſer Tatſache die Freude an der Schotolade nicht geraubı. 

5 folgte, ſcheinbar zögernd, ihr ſechzehnjähriger Bruder 
Karl, der auf der Leiter der faufmannifchen Laufbahn bereits 
die erſte Sproſſe beireien halte. und als „Mann“ derlei Kinde⸗ 
reien, wie Oſtereierſuchen, aus tiefſter Seele verachtete. 

„ Erneſtine ſuchte eifrig und mit Bedacht. wie es einer 
zünftigen Hausſrau ziemi; Kari ftedie nur hie und da mit deut⸗ 
lichen Zeichen des Mißvergnügens über dieſen „Unſinn“ ſeine 
and in ein Verſteck, das er für beſonders ſchwierig bielt; 
ieschen aber ſprang luſtig hin und her, und begrüßte jedes der 
braunen Eier mit frohen Rufen. 

Das Körbchen auf dem Tiſche füllte ſich mehr und mehr; der 
Resiftalor fagte daher: „Nun, Auguſte, ſuche du auch einmal 

t - 


Mit W Miene kam die Hausfrau dieſer Aufforde⸗ 
rung na 

Der Regiſtrator beobachtete gerade, wie Lieschen auf das 
Soja zueilte, und aus jeder dieſer beiden Ecken ein Ei hervor⸗ 
Jolie; feine Miene drückte dabei etwas wie unruhige Ver⸗ 
wunberung aus Die Hausfrau ſuchte eifrig weiter, ſand aber, 
gleich den anderen, nichts wie Schokoladeneier — ihre Ueber⸗ 
raſchung ließ auf ſich warten. 

„Nun wollen wir einmal zählen“, ſagte fie. und ſtellte feſt, 
das ſechsund zwanzig Eier, die veritedi worden waren, im 
Kördchen lagen; nur noch zwei ſehlten. 

„Hm“, brummte der Regiſtrator in ſich hinein. „War mir's 
doch, als hatte ich 3 in die linke Sofaecke geſteckt, aber das kann 
doch nicht ſein da hat doch Lieschen eben ein Ei herausgeholt!“ 

Trotzdem fuhr er mit der Rechten in die Sofaecke, fand aber 

18. 

1 ann meinſt wohl die Ueberraſchung?“ fragte ſeine Gattin 
eſpannt. 

„Jawohl“, erwiderte er etwas beklommen „Ich muß das 
Päckchen doch anderswobin geſteckt haben. Wir müſſen nun 
weiter ſuchen.“ 

Die ganze Familie wandte nun all ihren Scharfſinn an, 
förderte aber nichts weiter als die beiden noch fehlenden Eier 
utage. A 

Mit verlegen er Miene ſuchte der Regiſtrator: „Es waren 
dreitzig Mark. die ich dir fin das gewünſchte Frühjahrskleid 
chenken woll ie; ich hatte fie in Papfer gewickelt.“ 

Neues Suchen — aber erfolglos! 

„Kannſt du dich denn gar nicht erinnern, wo du es hin; 
geſteckt Haft?“ rragte feine Gattin. 

Trübſelig ſchürtelte der Hausvater das Haupt. „Es waren 
la zu viele Eier!“ ſagte er. „Ich weiß nicht mehr, wo es ſteckt; 
dachte, ich hätte es in eine Sofaecke getan, aber da hat Ga 
Lieschen Eier berausgeholt.“ 

Auch weiteres Suchen half nichts: das Päckchen war und 
dlieb verſchwunden 2 4 

„Die Sache iſt furchtbar fatal!“ ſeufzte der Regiſtrator. „Es 
war mein — letztes Geld!“ 5 

„Wie, dein letztes Geld?“ fragte feine Gattin erſchrocken. 
Nn da leider! Mein Gehalt beiomme ich bekanntlich erſt nach 
Beriertanen."” 


„Du lieber Himmel!“ rief Frau Klocke entſetzt. „Und ich 
habe keinen Pfennig mehr in der Wiriſchaftskaſſe!“ ö 
„Wir müſſen ſehen“, ſagte der Hausvater entſchloſſen, „wie⸗ 
viel wir zuſammen bekommen!“ 


Und nun wurde Generalabrechnung gehalten. Die Spar- 


kaſſenbücher des Ehepaares ſowie die der beiden Töchter waren 
in beſter Ordnung. 

Karl beſaß lein ſolches; er legte fein Geld nützlicher in 
Bier und Zigarren an — doch konnte dies nichts helfen, da die 
Spartaffe an den Feiertagen ihre Pforten geſchloſſen hielt. 

Wer den Zufall kennt, weiß, daß dieſer hämiſche Geſell im 
Leben oft noch ſchlimmere Streiche verübt als in Oſiergeſchich⸗ 
ten. Und der Zufall fügte es, daß der Regiſtrator genau fünf⸗ 
undvierzig Pfennig im Portemonnaie 5 

Die Hausfrau hatte ihre Wirtſchaftskaſſe unterſchätzt, es 
fanden ſich in dieſer noch achtundzwanzig Pfennig. Ernejtine, 
die ſich ein Paar neue Hand ſchuhe und anderen Feſttagsſchmuck 
gekauft hatte, beſaß noch ſechzehn Pfennig, Lieschen ſteuerie 
zehn Pfennig bei, und nur Karl bedauerte, zu dem allgemeinen 
Opferfeſte nichts beitragen zu können, da er am Abend vorher 
feine Barſchaft bis auf den letzten Pfennig ausgegeben hatte. 

„Den Feſtbraten für heute haben wir wenigſtens!“ ſagte 
Frau Klocke und ihr Mann regijtrierte: „Alſo neunundneun⸗ 
zig Pfennig!“ Seine Stirn furchte ſich dabei derart, daß fie 
einem friſch gepflügten Acker glich. 


„Und morgen abend wollten wir mit Aktuar Krauſes aus⸗“ 


gehen. ins Zentralcafé!“ ſeufzte Frau Klocke. „Das müſſen 
wir nun abſagen.“ 

„Und ich“, ſeufzte ebenfalls der Hausvater, „wollte heute 
zum Frühſchoppen gehen!“ 

„Und ich“, feufzte Erneſtine, „halte ſchon Klara Beil für 
heute zugeſagt; va hätte ich auch etwas gebraucht!“ 

„Und ich“, ſeufzie nun auch Karl, „hatte mich ſchon mit 
Bekannten verabredet!“ 

ert ich“, ſeufzte Lieschen, „hatte mich jo auf das Karuſſell 
gefreut!“ 

Für den erften Feiertag hatte man alſo den Braten, und 
das Deſſert bildeten die Schokoladeneier; am zweiten Feiertage 
ſaß die Familie jedoch auf dem trocknen; man lebte nicht 
lukulliſcher als Tagelöhner an Wochentagen. 

Unticbjame Ueberraſchungen boten einige Beſucher, denen 
man nichts vorſetzen konnte, und die man ſo bald wie möglich 
wieder hinaus komplimentierte. 

n der Mittagsſtunde des dritten Feiertages, als der 
Regiſtraior fein Gehalt aus dem Bureau mitgebracht hatte, 
nahm ein Tapezierer das Sofa auseinander, und fand das 
kleine Päckchen, das in der linken Ecke ftedie, aber hinunter⸗ 
geruifcht war. 

„Das waren billige Oſtern!“, meinte Karl halblaut, eine 
Bemerkung, die ihm rügende Blicke zuzog. Indeſſen ſagte der 
Negilirator ſpäter, als er mit ſeiner Gattin allein war: „Ein⸗ 
mal Geld verſteckt, und nicht wieder! Ein fatales Oſterei!“ 


Herr Oſterhaſe macht Einkäufe. 
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Aus der Werkftant des Oſterhaſen. 


(Nachdruck verboten.) 

Der Oſterhaſe hat alle Hände voll zu tun, um die taufend- 
ſachen Wünſche der Großen und Kleinen zu befriedigen. Früher 
war das eine ſehr einfache und lange nicht ſo koſtſpielige 
Arbeit als heute Da wurden einen Tag vor Gründonnerstag 
die Neſter der Hühner geplündert, die ſchönen weißen Eier ges 
kocht und mit Zwiebelſchale oder allen moglichen Eierfarben 
in ein buntes Kleidchen geſteckt, und das Oſterei war fertig. 

Heute hat es der Oſterhaſe nicht fo leicht. Die immer weiter 
foriſchreitende Moderniſierung hat auch den Geſchmack ver⸗ 
feinert; das Oſtereierlegen it zur Kunſt geworden, die ver⸗ 
ſtanden fein will. Nun, dem Oſterhaſen darf man neidlos nach 
rühmen daß er es verſtanden hat, ſich mit auen vier Beinen 
in die Gegenwart hineinzuſtellen und ſich ihren Forderungen 
anzupaſſen Er iſt Großinduſtrieller geworden, beſitzt eine 
Menge Fabriken und gebietet über ein Heer von Angeſtellten 
und Arbeitern wie einſt ein kleiner Fürſt. Ganze Regimenter 
von Reiſenden fuhren ſchon lange vorher im Laude umher, 
um die Ware an den Mann zu bringen Heute ſieht man die 
Zauberſchatze aus ver Werkſtatt des Oſterhaſen in Hunderten 
von Läden in den Schaufenſtern prangen. Was da nicht alles 
zu ſehen it Wahre Kunſtwerke aus Schokolade. Zucker und 
Marzipan in den wunderlichſten Formen und Ausſtattungen, 
kunſtvoll ausgeſchmückt mit bunifarbigen Bandern. Blumen und 
Körbchen, wie es die rege Phantaſie für das empfängliche 
Kindergemüt gefchaiien bat. Das Auge wird nimmer müde 
und irr: bewundernd von einem Gegenſtand zun anderen. 
Blanke Kinderaugen und nimmermüde Plappermäulchen kriti⸗ 
ſieren die ausgeſtellten Herrlichkeiten. Wenn es nach ihres 
Herzens geheimſten Wünjchen ginge, hätte der Oſterhaſe nur 
große Eier zu liefern Aber die Große entſcheidet immer der 
Geldbeutel. Nun, der Oſterhafe hat für alle etwas geſchaffen. 
Wer ſich nur die Mühe machen will, einen Blick auf die aus⸗ 
geſtellten Herrlichkeiten zu werfen, der wird ſicher etwas finden, 
was für ihn erſchwinglich Ift und feinen Kindern Freude macht. 
Doch auch hier mag das alte Sprichwort: „Wer zuerſt 
kommt, mahlt zuerſt“, gelten. Man ſollte auch ſeine 
Oſtereier⸗Einkäufe rechizeitia beſorgen. Das Oſtereier⸗Geſchäft 


| ſonſt 


dere und Dämpfe 


ift Saiſongeſchäft, das jetzt ſchon eingeſetzt hat. Die Läden find 
voll bis zum Abend, und was man vor kaum einer Stunde an« 
ſtaunte, liegt bereits in einem geheimen Winkel des ſchnell 
entſchloſſenen Käufers. Was jetzt ſcheinbar in Unmaſſen in 
unſeren Läden aufgeſtapelt liegt, iſt im Handumdrehen ver⸗ 
griſſen, und man muß kurz vor Torſchluß mit dem vorlieb⸗ 
nehmen, was noch ubriggeblieben iſt. 1 A. Asten. 


Das Oſlerwunder. 


Oſterbaſe: „Nur nicht 
die Ruhe verlieren, 
iſt das ganze 
Renommee beim 
Teufel.“ 


Das goldene Ci. 


Oſtererzahlung von 


Hans Gäfgen. 
(Nachdruck verboten.) 


Franz Hellerbach und feine Frau Marie waren beſcheidene, 
ſtille Menſchen, deren Leben nur von einem großen Schmerz 
umdüſtert war: Sie hatten keine Kinder. f 

Sie ſuchten ſich gegenſeitig über das Leid und die Einſane 
keit vieler Stunden zu tröften, indem ſie ſich die Wünſche an der 
Augen ablaſen und nie ein böſes oder hartes Wort zuein⸗ 
ander ſagten. 

Wieder blühten die Schneeglöckchen 

Wieder hatte die Amſel mit ſchwermütigem Geſang den 
nahenden Frühling angekündigt. 

Wieder jollie es Oſtern werden. e 

Die Feſte waren für Hellerbachs die traurigſten Zeiten im 
Jahre, da iie dann, wenn in den Nachbarhauſern und ⸗gärten 
die Kinder fröhlich waren, doppelt empfanden, wie leer und 
inhaltslos iht veben war 

Und gerade die Ofterzeit mit dem ausgelaſſenen Tummeln 
der Buben und Madchen, dem Eierſuchen und dem Jubel der 
Finder, all das ließ in jedem Jahre Wehmut und Schmerz 
aufs neue wach werden im Herzen der beiden Menſchen. 

Frau Marie wünſchie ſich ſeit langem ein kleines Schmuck 
ſtuck, und Franz hatte es ſich ausgedacht, fie am Oſtertage mir 
einem goldenen Anhänger zu überrafchen, damit die Freud 
über das Geſchenk die Trauer der Kinderloſen ein wenig mil 


Ein paar Tage vor dem Feſte kaufte er ein kleines goldene? 
Ei, das an einem zierlichen Ketichen hing In einem mii 
blauer Watte ausgepolſterien Käſtchen trug er es nach Hauſe. 

Als er aber das Schmuckſtuck noch einmal in aller Ruhe 
beſchauen wollte, da war die Taſche leer. Er hatte das Käſt⸗ 
chen verloren. Er eilie zu dem Juwelier zurück, in der Hoff⸗ 
nung, das Vermißte vielleicht doch dort vergeſſen zu haben, 
und mußte erfahren. daß dem nicht fo war. N 

Da ihm feine Miel nicht geftatteten, den Kauf zu wieder⸗ 
holen, mußte er ſich damit begnügen, feiner Frau, wie in 
jedem Jahre, ein paar Frühlingsblumen zum Oſterfeſte zu 
ſchenken. 

Der Tag kam. ö 5 

Als in den Nachbargärten die Kinder riefen und jubelten. 
ſaßen die beiden traurig am Frühſtückstiſch, und der alte 
Schmerz flammte aufs neue auf in ihrem Herzen. 

Plötzlich lautete es. 

Das Mäochen, das geöfſnet hatte, meldete, daß draußen 
ein Bettelkind ſtehe, das den Herrn perſönlich zu ſprechen 
wünſche und ſich nicht abweiſen laſſe. 

Franz Hellerbach ging hinaus und ſah dort ein fauber ge- 
kleidetes Bübchen ſtehen. das ein kleines Paketchen in der Hand 
hielt. Mi: großen angſtlichen Augen ſah das Kind zu ihm auf 
und fragte mii leiſer, ſchüchterner Stimme: „Biſt du Herr 
Hellerbach?“ 2 

Als Franz zuſtimmend nickte, fuhr das Büblein fort: „Ich 
habe geſtern hier das kleine a e TEEN mit dem gol⸗ 
denen Ei darin und habe es bei dem Manne abgegeben, deſſen 
Name darauf ſteht. Er hat geſagt. ich ſoll das Käſtchen heute 
morgen hier abgeben.“ 0 

Hellerbach hob das Kind, von jäher Rührung ergriffen, hoch 
und gab ihm einen herzhaften Kuß, und dann führte er es in 
das Zimmer zu feiner Frau Haarklein mußte der Knabe nun 
erzählen, wo er das Käſtchen gefunden und wer ſeine Eltern 
wären. Die feien kot, er habe fie gar nicht gekannt. Bei einer 
e Tante wohne er, die ſei ſehr arm und nähe 
kleider. 

Nun war die helle, leuchtende Oſterfreude doch noch ein⸗ 
gekebrt bei Franz Hellerbach und feiner Frau. und nie mehr 
brauchten ſie das Feſt und die anderen ſchönen Feſte allein a 
feiern, denn das Büblein blieb bei ihnen und wurde ihr Kind. 


Oſtertag. 


Von 
Hans Gäfgen. 


(Nachdruck verboten.) 


Und warſt du lang’ verichloffen 
Tem Leuchten der Natur, 
Heut folgſt du, tief in Sinnen, 
Der lichten Werdensſpur. 


Du krinkſt in deine Seele 
Das Blüte nwunder ein, 
Und fühlſt in jedem Zweige 
Das neuerwachte Sein. 


Und fühlft, wie dir im Herzen 
Ein Glockenton erwacht 

Der Leid und bange Klagen 
Zu weißen Faltern macht. 


Die ſchwebend aufwärts ſteigen 
Und wolkengleich verweh'n. — 
Wir wollen froh erſchauernd, 
Durch junge Felder gehn. 


Wir wollen nief uns neigen 
Zum Acker grün und licht, 
Und voller Andacht lauſchen 
Den Worten, die er ſpricht: 


„Mir war ſehr bung’ im Winter, 
Im weißen Flockenfall, 

Nun bin ich froh im Blühen, 
Im bellen Lerchenſchall. 


Ich werde wachſen, grunen 
Und golden-leuchtend ſteyn, 
Uno einſt in reifer Stunde, 
Von Segen ſchwer, vergehn.“ 


Bewahre tief im Herzen, 
Was dir der Acker ſingt, 
Das Glocken gleich die Seele 
Zu allen Stunden klingt. 


Das Oferwecken mit Oflerruten. 


Ein bekannter Brauch auf dem Lande. 


gſewwuſet. 


Von 
Jannamaria Batſchewſli. 


(Nachdruck verboten.) 


Des Winters rauhe Nordoſtſturme waren ſanſten Frühlings⸗ 
winden gewichen. Die letzten Eisſchollen trieben das ſchmale 
Flußbett entlang, und die Stare pfiſſen ihnen den Scheidegruß 
Schneeglöckchen, Primeln und Veilchen badeten die zarten 
Blumenleiber im goldenen Sonnenlicht, und der alte Flieder⸗ 
baum im Schloßgarten beſäumte mit bellarlinen Anoſpen fein 
braunes Gezwelg. Die Natur feierte Auferſtehen mii Jahr⸗ 
tauſende altem nie verblichenem Glanze und die Menſchenwelt 
rüstete aufs Oſterjeſt in altgewohnier Weiſe 

Der neue Rentmeiſter ſaß im Turmzimmer des Schloſſes 
und ſah in Gedanken verloren iu das blat!iofe Geaſt der Bäume 
dor feinem Feuſter. als ahne er gar nicht daß draußen die 
Amſel ſang und der Lenz mit ſeiner Luſt winkte. Als träume 
er auch nicht davon, daß das neugeſchenkte Leben ihm noch 
Liebes und Gutes bringen ſollie. Zweimal im Laufe des ver⸗ 
wichenen Jahres hatte der Tod ihn geſtreift Zuerſt warf eine 
Lungenentzündung ihn auf ſchweres Krankenlager das die 
Aerzte mit Sorge umſtanden. Dem kaum Geneſenen gab die 
ftolge Margarete von Unruh deren Schönheit er vernötierie, 
Ring und Wort zurück. um beides bald danach einem reichen 
Holländer zu ſchenlen. Das batte Manfred Altenburg an den 
Nand der Geiſtesnacht gebracht Ein ſchweres Fieber hielt ihn 
wochenlang umjangen. und als er die Sonne wieder erkannte 
hatte er araues Haar und wurde ein ftiller Mann Zn der Reit 
war er Selreiür des Herzogs von Ujeſt Der Herzog, mehr 
gesund ihm al® Gebieter, aab ihm ein halbes Jahr Urlaub zur 

rbolung in Palmatien. Auch ſene ſchönen Südlandküſten 
heilten die Seelenwunde nicht. Wenige Tage nach feiner Rück. 
kehr bat Manfred Alienburg feinen fürſtlichen Freund um die 
eben freigewordene Rentmeiſterſtelle in dem kleinen Städtchen 
und feierte beim Einzug einſam und freudlos das Net. 

Ein raſches Klopfen an der Tür ſchreckte den Einſamen aus 
ſeinem Bruten Noch che ſein: „Bitte herein!“ berklungen 
ſprang die ſchwere Eichentür auf und ein breitſchultriger Hüne 
in Jägertracht ſtand auf der Schwelle, der herzoaliche Ober: 
förſter Baron von der Lanken. Mit fröhlichem Gruß bot er dem 
Rentmeiſter die Hand: „Lieber Freund. ich komme expreß Sie 
im Namen meiner Frau für Oſtern nach Hubertusried ein⸗ 
zuladen. Sagen Sie nicht nein, das darf ich meiner Käthe 
nicht nach Hauſe bringen.“ ke 

Ein leiſes Lächeln bretiete fih über des anderen Geſicht: 
„Wenn ich mir die Ungnade der Baronin nicht zuziehen will. 
muß ich wohl zuſagen aber kaum vor Nachmittag des erſten 
Feſttages.“ 

„Warum, Freund! Ich glaube gar, Sle holen am Morgen 
Oſterwaſſer!“ 

„Oſterwaſſer?“ 

„Nun ia, jeden Morgen einen Schulps zum WPaſchwaſſer 
macht gefund, ſcheucht die Sorgen, baunt böſe Gedanken! Wiſſen 
Sie das nicht, nein? Alſo morgens um fünf oder ſechs Uhr 
nehmen Sie ein Gejüß. gehen zur Quelle oben am Stadtberg⸗ 
wald, füllen Oſterwaſſer ein, tragen's heim und miſchen es nach 
beſagtem Rezept mit dem Waſchwaſſer. Aber hin und zurück 
nicht fprechen nicht lachen, ſonſt iſt 's Eſſia und das Oſterwaſſer 
bleibt nicht klar, jagt meine Tante Aline. An Ibrer Stelle 


—— EEE ME ER... p— — — 


würde ich's mal verſuchen Sonn Oſtermorgenſpaziergang mach! 
Spaß und Ihren weißen Backen iu friſche Luft ſicher aut.“ 

„Der Rentmeiſter lächelte wieder: „Um des letzten Grundes 
willen kann ich's ja probieren.“ 

Der Oberförſter nickte fröhlich „So iſt's recht! Nun ſchnen 
die paar Geſchäftsdinge, und dann kommen Sie mit in den 
Roten Adler!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter überſchritten beide Herren den 
ſonnenbeſchienenen kleinen Marktplatz. 


* 


Die Schüler der Penſio Sievers weillen auf Ofterferien zu 
Haufe. Paula Sievers fiedie an allen Feuſtern friſche Gardinen 
auf. Dabei ſtreifte ihr Blick die große faſt leere Flaſche auf 
dem Waſchtiſch im Schlafzimmer. „Ach ia, das Oſterwaſſer iſt 
alle! Weil Mutter an die Heilkraft alaubt, will ich neues holen. 
Sonſt — — das andere — Unſinn ein bald dreißiajäbriges 
Mäpden will keiner mehr freien!“ Sehnſüchtia alitten ihre 
Blicke über die noch kahlen Wipfel des Nachbargartens Sie 
nahm das Staubtuch und trat auf den bolzbeginerten Ballon 
des Wohnzimmers. 

Im nämlichen Augenblick gingen unten die beiden Herren 
vom Schloß verllber War es Paulas Unachtſamkeit, war es 
Tücke des Schickſals — das gelbe Ding mit der roten Kante 
glitt vom Batkon und bedeckte. ſich ausdehneud, mit alleu vier 
Zipſeln den helarauen Filzhur Manfred Altenburgs 

„Nanu“ fagte der Oberiörfter vervunder und blickte zum 
Balkou hinauf, wo niemand mehr zu ſehen war Der Renimelſter 
nahm erſtaunt das Tuch oom Kopf als die Haustür aufflog 
und eine junge Dame in hellem Hauskleid mii etwas verwirrter 
Entſchuldiaung die Band nach dem Ausreißer ausſtreckte. Der 
Baron begrüßte das ihm bekannte iunge Mädchen. 

Der Renmmetſter legte den Ausreider mit höflicher Ver⸗ 
neigung in Paula Sievers Hand Ex ſah flüchtig eln Paar 
erſchrockene Braunaugen. zerzauſtes Blondhaar und hochroie 
Wangen, die nach wenigen Sekunden hinter der dicken braunen 
Tür wieder verſchwunden waren 
„Schade“, Tante der Oberförfter im Weitergehen, „ein neites. 
flelßines, kluges Mädel! Hätte den beiten Mann verdient! 
Aber wie's jo ift, Vermögen verloren! Der Vater war ein 
degabter Muftker. ſtarb leider zu früh. Nun muß fie ſich mit der 
Mutter ſo durchſchlagen.“ 

* 


Der erſte Oſtertag ſtand frohgemut aus dem Himmetsbett 
auf. Goldene Lenzſonue begleitete ihn, und Manfred Altenburg 
bereute im Anſchauen der jungen Morgenpracht ſein frühes 
Aufſtehen nicht. Ihm war ſeit Tagen leichier zumute als ſonſt 
Er wußte keinen Grund dafür und ſchrieb es dem Frühlings⸗ 
weiter zu. Auf halber Hobe des ſanft anſteigenden Beraweges 
ſtand eine Bank Er feste ſich einen Augenblick, um das Bild 
der noch friedlich ſchlummernden kleinen Stadt zu betrachten. 

Da klangen neben ihm leichte Schritte, und als er ſich um 
blickte. ſah er in Paula Sievers ernſtes Geſicht Er ſprang 
auf, zog tief den Hut und wollte ſie anſprechen. Doch ohne 
feinen Gruß zu erwidern. war fie ſchnen vorſieergegangen Un⸗ 
mutig alitten ſeine Augen ihr nach Da ſah er den kleinen 
weißen Eimer in ihrer Hand und lächelte Oſterwaſſer! Nicht 
ſprechen nicht lachen! Daß er s beinahe vergeſſen haue! Ob 
ſein Gruß den alten Glauben auch ſchon zunichte machte? 
„Dummheit“ ſagte er nauz laut „Aber ich wil fie fragen.“ 
Mit einem Male fiel ihm ein, daß er ſein Oſterwaſſer nun auch 
verſcherzt hatte. 

Paula Stevers kam aus der Kirche Sie war heute bei des 
Baftors Worten ſehr unaufmerkſam geweſen und hatte im Chor 
zweimal perkehrt eingeſetzt fo daß der alte Kamor Lange feine 
Lieblingsſängerin gaanz erſchrocken anſah Mit verjonnenen 
ugen, aber nett und frifc) in dem neuen blauen Koſtüm und 
dem weißen Hut trat ſie in den ſchmalen Korridor. den ihre 
Mutter affnete 

„Paula ten’ ſchnell ab und geh' rein. Was meinſt du bloß. 
wer da iſt? Ich bin noch ganz verdust Mach' doch nur!“ 
Neugierig trat das junge Mädchen über die Schwelle des 
Wohnzimmers und fuhr betroffen zurück. Altenburg erhob ſich 
und ging ihr enigegen: 

„Liebes Fräulein. der Rentmeiſter Altenburg iſt ein un⸗ 
geſchickter Gefell Verdirbt Ihnen das Oſterwaſſer und will 
nun un Nachſicht und Entſchuldigung bitten. Nicht wahr, mein 
Gruß heut früh hat Ihrem Waſſer die Kraft genommen?“ 
Paulas Belangenheit wich. Sie lachte leiſe anf „Ich weiß 
nicht, ſo genau kenn' ich mich nicht aus mit den Wundergeſetzen. 
Aber Verzeihung deswegen iſt Ihnen gern gewährt, wenn auch 
Sie mir mein unhöfliches Schweigen vergeben.“ 

Er bot ihr die Hand. „ich fühle mich in Ihrer Schuld 
Sagen Sie mir einen Wunſch. den Sie gern erfüllt ſähen, ja? 
Was kann ich un. um meine Torheit autzumachen? Bitte, 
ſagen Sie mir, was hätten Sie gern?“ 

„Seien Sie unſer Oſtermittagsgaſt!“ Unwillkürlich flog's ihr 
vom Mund. Einen Augenblick wollten die alten Schatten ſich 
über ſein Geſicht breiten, aber dann ſah er die blühenden Nar⸗ 
ziſſen und Tulpen am Fenſter hörte des Kanarienhänschens 
fröhliches Oſterlted ſah auf Markt und Dachern helle Sonne 
und vor ſich ein liebes Geſicht mit braunen Augen Und auf 
einmal war ihm was vor einer Woche im Turmgemach des 
Schloſſes er nicht gealaubt: Daß das Leben ihm nuch Liebes 
und Gutes ſchenken wollte, wenn er es im Augenblick auch nur 
ahnend fühlte. Beim Eſſen war er heiter wie in früheren Tagen 
Es gab den ganzen Sommer ein großes Gerede hin und her. 
was den ſtolzen Rentmeiſter wohl zu der Paula Sievers ziehe. 
die doch ſchon im alten Regiſter ſtand Der alte Apfelbaum in 
Kaufmann Krnfed Garten hätte es erzählen können aber der 
ſchwieg und freute ſich ſtill über das aufleimenbe Glück zweier 
einſamer Menſchenherzen 

Sommer und Herbſt vergingen, Weibnachten flog dahin. 
Die Oſterwaſſerflaſche auf dem Waſchtiſch wurde täglich leerer, 
und niemals hatte ſich Frau Sievers heiterer und wohler nach 
feinem Gebrauch gefühlt als in dieſem Jahre. Odek machte es. 
daß ſie fah, wie Paula aufblühte in ſtiſler Seltakeit? 
Oſterheiligabend ſtand Manfred Altenburg mit biitenden 
Augen vor feiner Freundin. „Fräulein Paula. wollen wir 
morgen zuſammen Oſterwaſſer holen!“ 

Sie nickte heiter und doch lag in den Braunaugen eine 
ſtumm: frage Er verſtand fie nur zu gern Lelſe legte er ihr 
feinen Arm um ihre Schulter „Paula liebe aute, du baft mein 
Leben mi Oſterſonne erfüllt es wieder frei und froh aꝛmacht 
Willſt du es dafür als Geſchenk annehmen?“ 

Sie bara aufſchluchzend ihren Kopf an ſeiner Bruſt. 

Still gingen zwei Glückliche am Oſtermorgen der Sonne ent⸗ 
gegen. 


Ma. Der Oſterwunſch Erdmann Neumeiſter, der als Paſtor 
im ac een Jahrhundert zu Hamburg wirkte und ats geiſt⸗ 
licher Llederdichter ſich einen Namen gemacht hat, begrüßte einft 
mn don der Kanzel herab mit folgendem Oſter⸗ 
wunſch: 


ya wünſche jedermann deu Donner und den Hagel 

es Wortes. daß es Euch durch Herz und Seele dringt; 
Die ganze Wels hängt la die Gottesſurcht an n Nagel, 
Und dieſes iſt der Zwaug der ihre Herzen zwingl. 

Brecht Hars und Ber enizwel, Ihr Eltern und Ihr Kiuder, 
Dem Adam. wricher Euch zum Böſen ſteis erweckt. 

Den Teufel wünſch ich Euch Ihr unbekehrien Sünder, 
Nicht zwar, daß er Euch hol vielmehr Euch nur erfchredt; 
Ich felber will nach nichis als Mord und Totſchlag ringen 
Des Fleiſches welches uns zum Uebet nur erhebt. 

Der Himmel laſſe nur den 5 letzo gelingen: 

So heißt es recht veranügt, To heißt es wohl gelebt! 


Oftermorgen. 


Das Oſterei. 
- Nachdruck verboten.) 


„Wohl aus dem Grunde, weil das Ei ein neues veben ent» 
hält, iſt es auch um außerlich ſtark hervortretenden Spmbol 
des Auferſtehungsfeſtes geworden Beſonders Eier, die am 
Gründonnerstag oder an Karfreitag gelegt worden find, Were 
den als foiche angefehen, denen beſondere Kräfte innewohnen. 
Schalen von Oſtereiern werden im Frühjahr unter den Samen 
gemiſcht weil der atıc Volksglaube ſich davon einen höheren 
Ernteertrag verſpricht. und wenn im Frühfahr der Pflug zum 
erſten Male über die Felder geh, wird ein um die Diterzeir 

elegtes Ei untergeleg und eingepflügt. Gcht der Landmann 

m Frühiahr wiederum hinaus aui das Xeld, um draußen die 
Arbeiten aufzunehmen. fo nimmt er als Zuſpeiſe zu feinem 
Brot friſchgelegte Eten mit hinaus Oſtereſer gelten auch als 
glückbringend und werden in neuerrichteren Hänſern mit ein⸗ 
gebaut; Oſtereier werden auch in Viehſtälle vergraben, weil 
dadurch das Vieh im nächſten Jahre vor Krankheit geſchützi 
werden fol Der Brauch Oſtereier zu färben. kam im tieb» 
zehnten Jabrhundert in Paris auf: dabei war zunächſt nur die 
tote Farbe gebräuchlich Später wurde es dann am franzöſi⸗ 
ſchen Königshof Brauch Oſtereier zu verſchenken, auf denen 
hervorragende Maler Zeichnungen und Bildchen angebracht 
hauen Eierſchalen mit folchen Bildern berühmter Maler fin⸗ 
den ſich noch heuie vereinzelt in franzöſtſchen e 


Was bedeutet Oſtern für... 


Famtlienſtrelflichter. 


(Nachdruck verboten.) 
.. die deuiſche Hausfrau? — Den deutſchen Hausputz! 
+ 
e: den Familienvater? — Die Anſchafſung der neuen 
Frühiahrstolletten. * 
„ den Gymnaſtaſten⸗Sohn? — „Verſetzt oder nicht versetzt 
— das iſt hier die Frage!“ „ 
5 für die Tochter? — Den lenzlichen Ausflug mit „Ihm“! 
* 


...für die Jamilientante) — Die Einladung zum Oſter⸗ 
lämmchen! } * 

.. und nur für das noch unaufgeklärie Neſthakchen den eier 
legenden Oſterhaſen! - 


| Ma. Der Brautball zu Oſtern. Zu den Oſterſpielen, die fich 
aus alter Zeit bis heute erhalten haben, gehört das öſterliche 
Ballſpiel Das Rollen der Bälle ſoll hierbei die Sprünge ver⸗ 
ſinnbildlichen, die, nach dem uralten Volksglauben, die Sonne 
am Oſtermorgen ausführt, eine A die jedenfalls auf 
dem Sonnenkult der aligermaniſchen Frühlingsfeiern beruht. 
Das Oſterballſpiel, das in früherer Zeit ſogar auch in den 
Klöſtern Eingang sand und in England noch immer ſehr be⸗ 
liebt iſt wird nun in einigen deuiſchen Landſtrichen, ſo in 
Teilen Weſtjatens und der Mark, in einer ganz eigenartigen 
Weiſe em Das iungſte Brautpaar des Dorfes muß näm⸗ 
lich nach dem Spiel den Teilnehmern einen guten Trunk be 
19 005 und deshalb heißt der Ball, mit dem man am Oſtertag 
pielt, auch der „Brautball“ 

Ma. Das Igeleſſen in der Oſterzeit. Alljährlich um die Oſter⸗ 
zeit wurden im alten Frankfurt vom Stadtrat die Gemeinde⸗ 
rechnungen ee ichen dem friedlichen Beſchluß 
dieſes wohl nicht immer erfreulichen Geſchäftes hatte man nun 
das ſogenannte „Igelmahl“ eingeführt Es waren aber keine 
wirklichen Stachelnere die dabei verzehrt wurden, ſondern 
vielmehr ein ſchmackhafties Gebäck, das, dicht mit Mandel⸗ 
ſtacheln beftedt, den Igel vorſtellen mußie Woher ißt Brauch 
ftanımt, der jahrbundertelang beibehalten wurde, iſt ziemlich 
dunkel geblieben. Möolicherweiſe beruht er aber 15 auf einem 
vielleicht in ganz alter Zeit üblich geweſenen wirklichen Igel⸗ 
effen. denn das Fleiſch des Igels gehörte neben Biber und 
Fiſchotter früher tatjächlih zu den Aenipeii en. 

Ma. Goethes Gartenhaus als Oſterhaſenverſteck. Goethe war 
von feinen Jngendjahren bis ins hohe Alter hinein ein grobe 
Freund der Kinderwelt und jo veranftaltete er auch zu Oſtern 

fier eine kleine Feſtlichlelt für Kinder. die mit dem Suchen 
nach Ostereiern begann Als Verſteck benupte er auch fein 
Garienhaue Und in dieſem Garienhäuschen waren nicht nun 
ſchöne bunte Oſtereier verſteckk es gab da auch noch andere 
Leckerbiſſen aufzuſpüren So manche Kinder aus angeſehenes 
Famtlien Weimals erinnerten ſich jpäter mit großer Freude 
an die Oſteriage da ſie unter den Augen Goethes im Garten 
58 im Gartenhäuschen nach Oſtersiern Umſchau halte 
urften. 


Otereier. 


Von 
Lene Voigt 
(Nachdruck verboten.) 


A jedes Jahr verſchteckt Brofeſſor Meier 

Fier ſeine Enkelginder Oſtereier. 

Doch diesmal hans dr alte Herr fierwahr 
Beſonderſch ichwer gemacht dr gleenen Schar. 
De Ginder grabbeln 'rum in allen Ecken 

Un genn gee eenzches Oſterei entdecken, 

Se gucken ins Glavler, in jede Vaſe, 
Durchwihln as Sofa — närchends war dr Haſe 
De Eierjucherei gommi nich vom Fleck. 

Da blotzlich gricht dr Großbabba A Schreck 
Und facht vedäbbert: „Ach, du meine Giede! 
Ich habb fe la noch draußen in dr Diede.“ 


Unterhaltung 


— — Se 


Im türkiſchen Bad 


Emundzwanzig Stunden fährt der D⸗Zug non Sofia nad) 
Konſtantinopel. So eine Fahrt macht müde. Beſonders wenn 
man ſtundenlang nichts andres ſieht als die [hier endloſe Fläche 
des graubraunen Landes, auf dem kein Baum zu ſehen iſt, ſelten 
eine Herde Schafe und noch jeltener eine Ortſchaft. Stunde um 
Stunde verrinnt und an dem Waggonfenſter gleitet immer die 

eiche troſtloſe Landſchaft vorüber. Erſt als ſich der Zug der 
ataldſchalinie nähert, ſchimmern die Mauern der Feſtungs⸗ 
werke inmitten der troſtlos weiten und öden Fläche auf, an 
denen ſich der Elan der bulgariſchen Diviſionen brach. als ſie im 
November 1912 das geſchlagene türkiiche Heer verfolgten. Bald 
darauf, nachdem der Zug den Bereich der Feſtungswerke ver⸗ 
kaſſen. wird in der Ferne das Marmarameer fihtbar, rückt näher 
und näher heran. Häuſer und Ortſchaften werden zahlreicher, 
die Bahn führt dicht am Meer entlang und ſaſt unvermittelt 
bietet ſich dem Auge des Reiſenden eine unbeſchreiblich ſchöne 
Sener te: die Vorſtadte von Konſtantinopel. kleine, zumeiſt höl⸗ 
derne Häuſer, die wirr und regellos hingeſtellt find, hie und da 
ein ſolides Türmchen, um die ſich die Galerie zieht, verfallende 
Häujer, die längſt verlaſſen wurden, moderne Fabrikbauten mit 
oben Schloten, und durch dieſes unbeſchreibliche Gewirr zieht 
lich die noch in ihrem Verfall impoſante Stadtmauer, die vor 
1500 Jahren errichtet, in den folgenden Jahrhunderten verſtärkt, 
durch Erdbeben und feindliche Angriffe oftmals hart mitgenom⸗ 
Men, noch immer dem Verfall zu trotzen verſucht, troß den klaf⸗ 
ſenden Riffen und den großen Lücken, die ihr die Jahrhunderte 
verursacht haben Auf den Trümmern der Mauer, jtellenmeile 
in ſie ſelbſt, haben die Menſchen ihre elenden Hütten gebaut. dü⸗ 
ſtere Jppreſſen ragen hie und da von dem Mauerſchutt auf Und 
hinter dieſem Gewirr ragen, weithin ſichtbar. die rieſigen Kup⸗ 
deln der prachtvollen Moſcheen der eigentlichen Stadt auf: Ha⸗ 
dia Sophia, Sultan Ahmed. Ihre kreideweißen Minarette 
ltiechen in den klarblauen Himmel und überragen die kleineren 
der andern zahlreichen Moſcheen. Ein herrlicher, nein, wunder⸗ 
doller Anblick, der tauſendfach für die ſtundenlange Eiſenbahn⸗ 
fahrt durch die türtiſche Landſchaft entſchädigt. 
Diele Eiſenbahn! 

Eines vermag aber ſelbſt dieſer Anblick nicht: das unbehag⸗ 
Uihe Gefühl vergeſſen zu machen, daß man während der langen 
Bahnfahrt reichlich ſchmunig geworden iſt. Sowohl die Bul⸗ 
garen als auch die Türken heizen ihre Lokomotiven mit einer 
Mundigen Kohle, die kaum mehr dieſen Namen verdient. Sie 
dewirkt, daß der ganze Train viertelſtundenlang in dichtem 
Rauch eingehüllt it und die Fahrgaſte buchſtablich geräuchert 
und mit einer ausgiebigen RNußſchicht belegt werden, auch wenn 
fie noch jo ängſtluch darauf bedacht find, alle Waggonfenſter ge⸗ 
ſchloſſen zu halten. Ein jeder meiner Reiſegefährten verſicherte 
Mir, er habe noch nie in ſeinem Leben nach einem Bade gelechzt 
bie jetzt. Ich auch. 

Das Hotel, in dem wir uns einmieteten, hat zwar ein Bad. 
Ber unſer Freund in Sofia hatte uns wohlmeinend geraten, 
ir mögen uns. wenn wir ſchon in Konſtantinopel ſein werden, 

nicht die Gelegenheit entgehen laſſen, ein echtes türkiſches Bad 
zu nehmen. Alſo erkundigten wir uns beim Hotelportier nach 
einem ſolchen, wuſchen nus im Hotel nur notdürftig Geſicht und 
ände und machten uns ſogleich auf den Weg, das Bad zu ſu⸗ 
n. Das war nun eben nicht leicht., obwohl uns der Hotels 
Portier, ein Armenier, der ganz leidlich deutſch ſprach, den Weg 
genau beſchrieben hatte. Aber in dem Gewirr der ſchmalen 
ſſen und dem Winkelwerk der Häujer kamen wir von dem vor⸗ 
gezeichneten Wege ab und mußten uns mühlelig nach dem Ham: 
m, wie im Türkiſchen das Bad genannt wird, durchfragen. 
Endlich hatten wir es gefunden. 
Ewiger Pantoffelwechſel. 

Der Bademeiſter ſtand vor der Haustür ein grellrotes Tuch 
um die Lenden geſchlungen, Holzpantoffeln an den Füßen, und 
verneigte ſich tief, faſt zur Erde hinab, wobei er die Arme über 


der Bruſt gekreuzt hielt. Dann wies er unſeren Frauen den 
Eingang zur Frauenabtellung, wo ihnen bereits zwei junge 
Mädchen entgegenkamen, um ſie in Empfang zu nehmen. Uns 
führte er zu einem anderen Aufgang und in einen mit coten 
Teppichen belegten Raum, wo er uns einem der Diener über⸗ 
mies, die ſich, ebenſo wie der Bademeiſter es getan hatte, vor uns 
verneigten. Es waren kleine, ſchmächtige, aber ſehnige Kerlchen. 
Sie hatten ebenfalls ſcharlachrote Tücher um die Lenden und 
hatten außer den Lolzpantoffeln nichts an. Einer von ihnen 
führte uns Über eine Holztreppe in einen mittelgroßen Raum 
und bedeutete uns, die Kleider abzulegen, wobei er uns behilf⸗ 
lich war, ſchlang uns dann ein Tuch um die Schultern und ein 
zweites um die Lenden, jtedie uns Filzpantoffeln an die Füße. 
worauf er uns wieder in den Vorraum zurückführte und einer 
andern Diener übergab, der uns die Filzpantoffeln abnahm und 
dafür hölzerne an die Füße ſteckte. Dann führte er uns in den 
nebenan befindlichen, nur mäßig erwärmten Mittelraum und, 
nachdem wir uns hier einigermaßen der Wärme angepaßt hat⸗ 
ten, in den eigentlichen, beträchtlich wärmeren Baderaum, Hal⸗ 
vet genannt. Das iſt ein hoher, von einer Kuppel überdeckter 
Raum, der etwa zehn Meter im Geviert mißt. Die Kuppel iſt 
wie ein Nudelſieb von kleinen, runden Löchern durchbrochen, 
durch die der Raum erhellt wird. Unter der Kuppel, in der 
Mitte des Raumes, den größten Teil von ihm einnehmend iſt 
der Boden erhöht: der Liegeplatz. Dort liegen die Mollems 
ausgejttedt und warten auf den Ausbruch des Schweißes oder 
auf den Badediener, der ſie maſſteren ſoll. Andre hocken neben 
einem Eimer voll Waller und verrichten die religiöfen Waſchun⸗ 
gen, die ihnen der Koran vorſchreibt. Wir ſtrecken uns auf dem 
Liegeplatz aus. Der Marmor — die Wände und der Fußboden 
ſind durchweg aus Marmor — iſt ſeucht und warm wie der Kör⸗ 
per eines Menſchen. Ein Diener ſchiebt uns eine Decke unter 
die Schultern und ein Kiſſen unter den Kopf. So liegen wir 
und betrachten unjere Umgebung. Ich ſtarre zu dem Nudelſieb 
hinauf, das ſich hoch über dem Raume wölbt, höre dem mono- 
tonen Geſang der badenden Muſelmanen zu und komme mir 
vor wie im Traume. In jeder der vier Eden iſt ein Verſchlag: 
Badekabinen für die Schamhaften. An jeder der vier Wände 
find drei Waſſerbaſſins, ähnlich unſeren Waſſerleitungen, nur daß 
die Muſcheln tiefer angebracht und größer ſind und die Hähne 
kaltes und heißes Waſſer liefern. Neben jeder ſolchen Waſſer⸗ 
leitung hockt ein Badegaft und wird von einem Diener behan⸗ 
delt: er wird gerieben. gewaſchen, mit Waſſer übergoſſen, einge⸗ 
ſeiſt und wieder abgerieben. 

Die Temperatur iſt geringer als bei uns in den Schwitz⸗ 
badern. Sie iſt der Wärme des menſchlichen Körpers angepaß 
Es dauert alſo eine Weile, bis man in Schweiß kommt. Ich 
liege, ſtrecke wohlig die reiſemuden Glieder, lauſche den Lauten 
der fremden Sprache, dem Summen der Badenden und bemühe 
mich, herauszukriegen, ob ſie ſingen oder beten. Unwillkürlich 
drängen ſich mir die Bilder auf, die ich kurz vor der Ankunft in 
dieſer Stadt geſehen habe, und das bunte Treiben der Stadt, 
das ich auf der Fahrt vom Bahnhof zum Hotel beobachten konnte, 
ſehe noch einmal im Vorüberfahren das Meer, die Stadtmauer, 
Zypreſſen, den vergoldeten Knauf auf der Kuppel der Hag a 
Sophia im Glanz der Morgenſonne, und während alle dieſe Bil⸗ 


der noch einmal an mir vorüberziehen, verſuche ich, die kleinen 


runden Löcher in der Kuppel über mir zu zählen, verzähle mich, 
fange abermals an, verzähle mich wieder, fange von vorn wie⸗ 
der an und ſchlafe ein. 

Plötzlich fahre ich zuſammen. Neben mir hockt ein Bades 
diener und ſeine Hände beginnen mich zu walken und zu kneten. 
Er iſt ein kleines, ſchmächtiges Männchen, feine Arme find ma 
ger. Aber ſie entwickeln eine unheimliche Kraft bei der Maſſage, 
die mir den Schweiß aus allen Poren treibt. Standhaft ertrage 
ich die Folter und bin froh, als ſie zu Ende iſt und nun die Wa⸗ 
ſchung beginnt. 


Der geheime Vogelzug 


Das große Wunder der allfährlichen Wiederkehr der Zugvögel 
No ant Unruhe herrſcht im Reich der gefiederten Luft bewohner. 
4: in die erſte Woche des Mai werden wir nun viele neue Stim⸗ 

en hören, Die wir lange nicht vernommen und uns an immer 
In auftauchenden Lieblingen in Wald und Flur erfreuen. Viele 
Lüulenoe von Meilen legen fie zurück auf ihrer Reiſe aus fernen 

ar dern. Die, die aus Afrika kommen, müſſen wohl an die 7500 
Lutcmeter durchfliegen. während man in Ameriba solche kleinen 

üftveiſerden beobachtet hat, die an die 30000 Kilometer zu über: 
de nden batten. Soviel man ſich auch gerade in neueſter Zeit mit 

M Rätſel des Vogelflugs beſchäftigt hat. fo bleibt doch noch 

anches Geheimnis zu löſen. Durch die in großem Maßſtabe vor⸗ 
AmoMmenen Beringungen, die zuerſt von ber deutſchen Vogel: 

ide eingeführt wurden, hat man die Routen der einzelnen Lufl⸗ 
derte foſtgeſtellt und kartographiſch aufgenommen. Aber ge 
Bon ein ſo hervorragender Kenner. wle der langjährige Leiter der 
— warte Roſſitten. Prof. J. Thimemann, hat in ſeinem ſchönen 
„Roffitten“, in dem er einen Rückblick auf ſeine Lebensarbelt 


k, belont. daß noch viele dunkle Fragen zu löſen find. „Der 
ale Beobachter,“ ſchreibt er, „iſt zu ſehr an die Scholle an 


aum und Zeit gebunden, und die Vögel ſind doch die beweglich⸗ 
Te Geſcöpfe. Immer möchte er hinter ihnen her in die Ferne 
2 Alle die großartigen neuen Erfindungen der Technik, Kr 
unse lephon, Auto, Luftſchiff, ſollten in den Dienst der Vogel. 
ler ſchung gestellt werden Das würbe bald ungeahnte Fort⸗ 
5 Bringen.” Der Beringungsverſuch hat wohl eine Brücke 
de gen zwiſchen der Heimat und der fernen Winterherberge 
kalter Jugvögel, aber andere techmiſche Hilfmirtel, die uns ges 
gel Raum nnd Zeit zu überwinden, müßten hinzutveten. Den 
Hazer ug zu beobachten und dabei das Wetter zu notieren, wie es 
Fee: üblich war, kann uns nur wenig weiterbringen. Eine Er⸗ 
den dung. die bisher noch kaum wiſfenſchaftlich naher erforſcht wor⸗ 
deim l liegt darin, daß es neben dem offenen auch noch einen ge⸗ 
Nat Bogelgug gibt Den offenen Vogelzug. wenn er in der 
ant r in den Büchen und auf den Triften lebendig it.“ 
Thienemann, „ann jedermann beobachten und darüber 


werden Notizen und Tabellen aufgeſtellt. Aber wie ſteht es nun, 
wenn folgende Verhältniſſe eintreben: Im Frühjahr finden ſehr 
oft Maſſenrückzüge nach Süden zu ſtatt. Früher freute ich mich 
dann, denn ich glaubte, die Vogelſcharen müßten nun nochmals 
vorüberkommen. Weit gefehlt! Die Zugzeit geht vorüber, es iſt 
ungünſtiges Wetter und kein einziger Vogel kommt durch. Wo 
find nun dieſe Scharen geblieben?“ 

Dieſe Maſſenrückzüge im Frühjahr find meiſt die Folgen eines 
noch in den ſputen Frühlingsmonaten einjegenden Froſtes Die 
Vögel kehren dann wieder ſelbſtverſtändlich nach Norden zu ihren 
Brutplägen zurück, das wird durch den Beringungsverſuch unum⸗ 
ſtößlich bewieſen. Aber wie iſt der Zug vor ſich gegangen? Das 
iſt die Frage, auf die man oft keine Antwort geben kann. Eben o 
iſt es, wenn dauernd ungünſtiges Wetter im Frühjahr herrſcht. 
Der Vogelbeobachter wartet und wartet, aber kein Vögel kommt. 
Der Laie glaubt nun, daß ſich der ganze Zug auf den Schluß zu⸗ 
ſammendrängen werde. Doch auch dies iſt wicht der Fall. Die 
ganze Zugzeit geht vorüber und man hat nichts geſehen. Die Vö⸗ 
gel müſſen eben unter anderen Bedingungen gezogen ſein als de⸗ 
nen, die uns bebannt ſind. Der örtliche Beobachter bekommt ja 
von der gewaltigen Völkerwanderung des Frühjahrs nur einen 
winzig kleinen Teil zu ſehen, mag er auch manchmal über die un⸗ 
gaheuren Scharen ſtaunen, die vorüberrauſchen oder mag er früh⸗ 
morgens das Gewimmel der Kleinvögel bewundern, die über 
Nacht eingetroffen find. Die Hauptmaſſen bleiben verborgen; ſie 
ſtellen den geheimen Vogelzug dar. In dieſem geheimen Vogel: 
zug,“ ſagt Prof. Thienemann, „liegt ein gut Teil des Rätſelhaften 
an dem ganzen Vogelzugsproblem einge oſſen. Der Anreiz zum 
Zuge ſcheint Tuch im Vogel verſchieden auszuwirken. Das eine 
Mal drängt ſich alles auf bevorzugten Stellen zufammen, fo daß 
der Zug fidiber vor aller Augen vor ſich geht, und das andere 
Mal ziehen die Vögel vielleicht mehr zerſtreut oder nur bei Nacht, 
ohne einzufallen, oder höher als ſonſt: wir wiſſen es nicht, jede. 
falls in einer Weiſe, daß ſich die ganze Erſcheinung mehr oder 
weniger der menſchlichen Beobacktung entzieht. Das Beſtimmende 
dabei ſcheint die Witterung zu ſein.“ 


In einer Seifenſchanmhülle. 

Nie in meinem Leben bin ich ſo gründlich gewaſchen wor⸗ 
den! Neben dem Baſſin ſitzend überließ ich meinen Körper er⸗ 
geben dem Diener. Zuerſt rieb er mich mit einem derben, naſſen 
Filz. den er jeden Augenblick in das warme Waſſer tauchte, 
Arme, Beine, den Rumpf. den ganzen Körper vom Kopfe bis zu 
den Fußſohlen, mit einer kaum zu überbietenden Grundlichte 
ab. Dann arrangierte er mittels einer kupfernen Schale, mit 
der er das Waſſer aus dem Baſſin ſchöpfte, eine regelrechte Sint⸗ 
flut, die er über mich hereinbrechen ließ. Das war aber nur 
der Auftakt, das Vorſpiel. Noch hatte ich mich von den Waſſer⸗ 
maffen, die über mich dahingegangen waren, nicht erholt, und 
ſchon kauerte er wieder vor mir und manipulierte mit einem re⸗ 
ſpektablen Baſtbülndel in einem Eimer voll Seifenwaſſer. Dabei 
blickte er mich überaus vergnügt und verheißungsvoll an, als 
wollte er ſagen: Jetzt kommt erſt noch das Schönſte! Und alsbald 
begann er mich mit dem Baſtbündel zu bearbeiten und hüllte 
mich vom Kopf bis zu den Zehen in eine dicke Seifenſchaum⸗ 
hülle. : 

Dann ergoß ſich abermals eine Flut lauwarmen Waſſers 
über mich und ſpülte nach und nach den Seifenſchaum weg Die 
Diener beſchuhten unſere Füße mit trockenen Holzpantoffeln, 
hüllten uns in Tücher und fuhrten uns in den weniger warmen 
Mittelraum zurück, wo wir uns auf der an den Wänden ent⸗ 
lang angebrachten Ruhebank niederließen. Nach einigen Minu- 
ten kam der Diener, nahm uns die Holzpantoffel ab und gab 
uns dafür lederne, mit Schnallen und Bandern verzierte Pan⸗ 
toffel an die Füße, warf uns noch ein dickeres Tuch um und 
führte uns in den Vorraum, wo abermals Pantoffelwechſel war 
ſtatt der ledernen bekamen wir wieder unſere Filzpantoffel und 
ſtiegen in den Raum hinauf, wo wir uns ausgezegen hatten. 
Dort bedeutete uns der Diener, uns auf den breiten gepolſterten 
Bänken, die längs der Wände ſtehen, niederzulegen. Das taten 
wir herzlich gern nach dieſen Strapazen Eine Mutter kann ihr 
Kind nicht ſorgfaltiger zudeden, als es der Badediener an uns 
tat. Dann kreuzte er die Arme über der Bruſt, verneigte ſich 
tief und murmelte: „Selam aleikum!“ (Friede ſei mit euch!) und 
entfernte ſich lautlos. 

Der Diener kam und ſtellte ein kleines dreibeiniges Tiſch⸗ 
chen ins Zimmer, auf dem zwei winzige Taſſen aus echtem chi⸗ 
neſiſchen Pozellan ſtanden. „Cafe turque!“ ſagte er und ver⸗ 
ſchwand. Wer vermochte das Behagen zu ſchildern, das man 
empfindet, wenn man dieſen wunderbaren türkiſchen Kaffee 
ſchlürft und dazu eine türkiſche Zigarette raucht! Wer es tut, 
den überkommt eine leiſe Ahnung davon, warum der Türke bier 
ſem Genuß ſo ergeben ift, daß er darob feine Umwelt vergeſſen 
kann. 
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Waagerecht 1. Stadt in Thüringen, 6. europäle 
ſcher Staatsangehöriger, 7. Körperglied, 10. Abſchiedsgruß, 
11. Prophet, 13. Teil des Zirkus, 15. Spielkarte, 16. 
Tierlaut, 17. europäiſche Hauptſtadt, 18. Fürwort. 19. 
Theaterplatz, 21 Teil des Portes, 24. geographiſcher Aus⸗ 
druck, 25. Papſtname, 27. griechiſche Sagenfigur, 28. 
Frauenfigur aus der griechiſchen Sage. 

Senkrecht: 1. Land in Aſien, 2. Frauenfigur aus 
der griechiſchen Sage, 3. Fürwort, 4. Fiſch, 5. ſchweizer 
Kanton, 8. Nebenfluß des Rheins, 9. griechiſcher Liebesgott, 
11. Fürwort, 12. Ueberlieferung, 13. Flächenmaß, 14. 
Knabenname, 15. Ausruf, 18. franzöſiſches Adelsprädikat, 
19. Ackergrenze, 20. Pflanze, 22. bibliſche Frauenfigur, 23. 
chemiſches Element, 26. Tonſtufe der italieniſchen Skala. 


Auflöſung des Areuzworkrätſels 


Das Ende der Geiſtervilla 


In der Nähe von San Francisco iſt eine prachtvolle Villa, die 
bis zur Mitte des vergangenen Jahres der ſeither verstorbenen 
Millionärswitwe Miſtreß CFormick gehörte und nur von einem 
dunefiihen Diener überwacht, aber ſonſt unbewohnt war, einem 
Brande zum Opfer gefallen. Das Feuer war gegen die Mitter⸗ 
nachtsſtunde entdeckt worden. Der Brand griff mit vaſcher Eile 
um ſich. und als die Feuerwehr erſchien, war von dem Prachtbau 
nur mehr wenig zu retten. 


Dem Brande iſt der ganze obere Trakt der Villa, die geſamte 
Einrichtung der ſogenannt. „Geiſterſäle“ zum Opfer gefallen. Aus 
verſchiedenen Indizien vermutet man eine Brandſtiftung. doch iſt 
es bisher nicht gelungen, für dieſe Vermutung einen Beweis zu 
erbringen. 

Miſtreß Cormick hatte teſtamentarrſch verfügt, daß die Villa 
unbewehnt bleiben müſſe und daß an deren Einrichtung keine 
Aenderung vorgenommen werden dürfe. Dje Villa möge beſtehen 
wie ſie iſt, bis ſie im Laufe der Jahrzehnte völlig verfallen werde. 
Nun rſt der Wunſch der Verſtorbenen nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen, denn die Brandkataſtrophe iſt der zerſtörenden Macht zuvor⸗ 
gekommen. Das Teſtament der Millionärsfrau und der Bau der 
Villa hoben eine ungewöhnliche, überaus intereſſante Vorge⸗ 
schichte, die ſeinerzeit in der ganzen Weltpreſſe beſprochen wurde. 

Miſtreß Cormick hatte die Villa für die Geiſter erbauen 
laſſen. 

Sie ſollten dort wohnen und ſich behaglich fühlen. Deshalb 
die Sorge der Witwe noch übers Grab, daß ja niemand das 
Geijterpalais betrete und deſſen vermeintliche Inſaſſen in ihrer 
Rune ſtore. Die Rieſenſumme von zwei Millionen Dollar hatte 
der Bau dieſes architektoniſchen Kurioſums verſchlungen. Aber für 
Frau Cormick war keine Summe zu hoch, wenn es ſich um das 
Palais, die Reſidenz der Geiſter handelte. Wollte ſie doch durch 
dieſe Freigebigkeit die Geiſter verföhnen Denn Frau Formick 
war die Witwe eines der bedeutendſten amerikaniſchen Waffen⸗ 
lieferanten des Weltkrieges. 

Die Betriebe Cormicks hatten während des Krieges Macchi⸗ 
nengewehre hergeſteil'.. Vor dem letzten Kriege hat Cormick die 
Balkanſtaaten mit Waffen beliefert. Als er ſtarb, hinterließ er 
eur Nieſenvermägen: feit dem Augenblick des Todes ihres Gatten 
wurde Frau Cormick von der Idee gequält, auf dem Vermögen 
laſte ein Fluch. Es ſei der Erlös mörderiſcher Maſchinen und die 
Geiſter all der Gefallenen, die durch die Kugeln der von Cormick 
fobrizierten Maſchinengewehre den Tod geſunden hatten, würden 
ſich eines Tages an ihr rächen. Dieſer Gedanke trieb fie nun in 
ſpiritiſtiſcke Zirkel, ſre ſuchte die Verbindung mit jener anderen 
Well. um deren Inſaſſen zu verſöhnen. Schließlich beſchloß ſic. 
ein Palais zu errichten, damit es die Geiſter dort recht bequem 
baben. Das Palais fiel dann als bautechniſches Kurſoſum auf. 
Da Miſtreß Gormick von der Ueberzeugung durchdrungen war, daß 
ine Geiſter den Zugang in das Palais von oben ſuchen, ließ fie 
as dem flachen Dach gewaltige Ceffnungen, etwa achtzig an der 
Jahl, anbringen, die durch breite Gummiſchlauche mit dem In⸗ 
nern des Palais verbunden waren. Um vor Regen geſchützt zu 
werden. waren dieſe Oeffnungen mit Glas überdeckt, offenbar in 
der Annahme, daß es den Weiſtern eine Kleinigkeit ſei, das Glas 
zu durchdringen. 


Den Mittelpunkt des Palais bildete ein Rotundenſaal mir 
achtzig Niſchen. In dieſen achtzig Niſchen gab es achtzig Häuge⸗ 
matten, luftige Ruheſtätten für Geiſter. Eine ganze Reihe Appar⸗ 
tements, eingerichtet wie phorographiſche Dunlelkammern, freilich 
mit verſchwenderiſchem Luxus ausgejtattet, dienten zur Abhaltung 
der Seancen. 

Auf kleinen Tiſchen lagen überall metallene Trompeten, um 
den Geiſtern die Mitteilung ihrer Wünſche auf mündlichem Wege 
zu ermöglichen. Wie oft füh die Geiſter dieſer Trompeien bedient 
haben, darüber ſchweigt die Chronik. 

Das Palais beſaß eine eigene Uhrenzentrale. In einem 
Ku ppelſaal waren da Chronometer untergebracht, die gaben ſtets 
pürktlich auf den Bruchteil einer Sekunde die Mitternachtsſtunde 
au. In allen Räumen erklangen plotzlich elektriſche Glocken, den 
Augenblick des Einzuges der Geiſter um Mitternacht meldend. 

Das ganze Perſonal des Hauſes beſtand in dem chineſiſchen 
Diener, der die Aufgabe hatte, die Uhren initend zu halten. Wie⸗ 
derholt machten einflußveiche Perſönlichkeiten aus ſpritiſtiſchen 
Kreiſen den Verſuch, die Bewilligung zu erwirken, die Geiſtervilla 
zu betreten. Doch der Rechtsanwalt Lewis, Teſtamentsvollſtrecker 
der Frau Cormick und zugleich Kurator der Villa, lehnte dieſe An⸗ 
ſuchen ab. Er ſelber hatte das Gebäude auch nie betreten. 

Nun ging durch eine myſteriöſe Fügung des Schickſals dieſes 
Prachtgebäude, das man in der Umgebung auch das „Hotel der 
Geſpenſter“ genannt hat, in Flammen auf. Ein geräumiger Saal, 
der eine Bibliothek von über fünftauſend Bänden vereinte fiel 
gleichfalls den Frammen zum Opfer. Dieſe Bücherei umfaßte die 
ganze neuzeitliche Literatur über das Problem der Fortdauer des 
Lebens nach dem Tode 


Die Wunderpflaume und ihr Geheimnis 


Viele gärtneriſche Zauberkunſte knüpfen ſich an den Namen 
des berühmten kaliforniſchen „Pflanzenzauberers“ Luther Bur⸗ 
bank, der vor einigen Jahren ſtarb und nebſt Ediſon und Ford 
der meiſtgenannte Amerikaner ſeiner Zeit war. Eine der be⸗ 
rühmteſten ſeiner Zauberkünſte war die ſteinlofe Pflaume. 
Er hatte das Wunder vollbracht, Baume zu ziehen, die ſteinloſe 
Pflaumen trugen. Ein alter Traum der Gärtner aller Erd⸗ 
teile ſchien in Erfüllung zu gehen. Luther Burbank wird ſchon, 
ſo dachte man, auch ſteinlofe Pfirſiſche und Marillen ziehen. 
Burbank iſt aber geſtorben, ohne dieſe Wunder vollbracht zu 
haben. 
ſie war nichts anderes als die Frucht eherner Vererbungsgeſetze, 
die Luther Burbank, wie kaum ein zweiter in der Welt, anzu⸗ 
wenden verſtand. Burbank hatte in Erfahrung gebracht, daß es 
in Frankreich eine Pflaume gibt, die man Prune ſans noyeau 
= fteinlofe Pflaume nennt. Er ging jo lange der Sache nach, 
bis es ihm gelang, ſich ſteinlofe Pfaumen in Frankreich aus⸗ 
findig zu machen. Die Pflaume war klein, eher eine botaniſche 
Merkwürdigkeit als eine Frucht, die man begehrt. Aus ihr 


entſtand die berühmte Pflaume Burbanks — aber erſt nach 
zwölfjähriger mühevoller gärtneriſcher Arbeit. Im Jahre 1887 
ſtellte ſich Burbank zur Arbeit und erſt im Jahre 1899 wurde 
die erſtrebte, genügend große und eßbare ſteinloſe Pflaume 
fertig. Sie erhielt den Namen Miracle. 


Und ſeine ſteinloſe Pflaume war anch keine Hexerei —. 


Nach der Schilderung des berühmten holländiſchen Bota⸗ 
nikers Hugo de Vries iſt der Samenkern der Miracle⸗Pflaume 
lediglich von einer hellen geleeartigen Maſſe umgeben. Einige 
vereinzelte harte Weberbleibjel darin leiſten aber den Zähnen 
keinen Widerſtand. Man kann die Pflaume in der Mitte voll⸗ 
ſtändig durchbeißen, ohne auf einen Stein zu ſtoßen. 

Das Problem, aus kleinen, wertloſen, ſteinloſen Pflaumen 
durch Kreuzungen neue, brauchbare Pflaumen zu ziehen, wur 
alſo gelöſt. Warum brachte aber der franzöſiſche Urahne des 
Miracle ſteinloſe Pflaumen hervor? Dieſe Frage konnte auch 
Burbank nicht beantworten. Mau begnügte ſich damit, wie in 
ahnlichen Fällen immer, zu jagen: es handelt ih um eine Mus 
tation. Was das iſt? Ein Beiſpiel wird es erklären. Buchen 
haben grüne Blätter; die Blätter der Blutbuche find aber rot. 
Alle Blutbuchen der Welt ſtammen von eine einzigen Blutbuche 
ab, die man Ende des achtzehnten Jahrhunderts in Thüringen 
fand Vor einigen Jahren lebte ſie noch, doch zeigten ſich ſchon 

han ihr Zeichen des Verfalls. Dieſe berühmte rotblättrige Urs 
ahne aller Blutbuchen, die man mitten in einem Walde note 
maler grünblättriger Buchen fand, iſt nach der wiſſenſchaftlichen 
Bozeichnung eine Mutation, eine ſprunghafte Abänderung. Sie 
iſt nicht aus Kreuzungen verſchiedener Buchenſorten, ſondern ſo⸗ 
zuſagen antomatiſche entſtanden. Die Entſtehung ſolcher Muta⸗ 
tionen gehört zu den größten und am ſchwerſten enthüllbaren 
Naturgeheimniſſen. Der deutſche Pflanzenphyſtologe Dr. Richard 
Ewert glaubte ſchon vor faſt einem Vierteljahrhundert, den 
Schlüſſel zum Geheimnis der Kernloſigkeit der Früchte gefunden 
zu haben. Es gibt Obſtſorten, die Früchte hervorbringen, ohne 
befruchtet worden zu fein. Man ſpricht in ſolchen Fällen von 
Jungfernfrüchtigkeit der Obſtbäume. Auf Grund von vielen 
Verſuchen glaubte Ewert feſtſtellen zu dürfen, daß alle kernloſen 
Früchte, der kernloſe Apfel, die kernloſe Birne, Kirsche, Jo⸗ 
hannisbeere, Traubenbeere, Apfelfine oder Gurke der Verhin⸗ 
derung der Befruchtung ihr Daſein verdanken. Zwiſchen Kern⸗ 
loſigkeit und Jungfernfrüchtigkeit würde alſo eine Wechſel⸗ 
beziehung beſtehen. — Eine überraſchende Erklärung des Pro⸗ 
blems enthält eine vor kurzem in der „Umſchau“ erſchienene 
Studie von Dr. Sehrwald. Der Verfaſſer beſitzt einen etwa 
ſechzigjährigen Pflaumenbaum, der ſeit drei Jahren hohl zu 
werden beginnt. Sein Kern iſt ſchon ganz morſch und von 
Spechten zu einem großen Teil ausgemeißelt. An den Kernen 
der Pflaumen zeigten ſich im vergangenen Jahre Entartungs⸗ 
erſcheinungen. Ihre Schalen ſind auffallend dünn, bei manchen 
ſind die Steinſchalen faſt ganz verſchwunden und an ihrer Stelle 
nur eine Inorpelartige Maſſe geblieben. Aehaliche Erſcheinungen 
beobachtete der Verfaſſer auch bei einem andern hohlwerdenden 
Pflaumenbaum und meint, daß vielleicht dem Kernholz die 
Aufgabe der Steinbildung obliegt und mit deſſen Schwund auch 
die Steinſchalen verkümmern. Er erinnert ſich auch an eine 
Mitteilung, die er vor längerer Zeit geleſen hat, und die, um 
kernloſe Pflaumen zu erzielen, den Rat erteilt: ein junges 
Stammchen entzwei zu spalten, das Mark herauszuſchneiden und 
dann die beiden „operierten“ Hälften mit Baumwachs und Baſt 
wie nacb einer Pfropfung zufammenzubinden. Wer weiß — 
vielleicht enthalten dieſe Tatſoachen wirklich den richtigen „Kern“ 
und zeigen den richtigen Weg, der zur Verwirklichung eines 
alten Traumes der Gärtner führt. Joſef Redei 


gerad hängt. 


Neu iſt die Idee, einen ſchalähelichen Si den⸗ 
kragen, wie rechts anten, hinten durch eine über 
geknöpfte Patte zu halten, ſo vaß ſich die kurzen 
Kragenenden kreuzen. 

Die Handftidierei an dem Kleide K 24216 iR 
ar Hüftpaſſe und Leibchen in gleicher Linie an⸗ 
gebrucht. Der Roc fällt weit glockig aus. Die 
Urmelanſſchläge in Dreiechsform hält man mit 
Doppelknöpfen zufammen. Eri. 4,10 n Stoff, 80 em 
breit. Beuer⸗Schnlite J. 92 u. 100 cm Oberw. zu je 
1 M. Veyer⸗Abplättm. Nr. 010889, VII zu 1,20 M. 

Das einfache Kleid K 36215 erhält ren hüb» 
ſchen Schmuck durch die In Striche und Lrensftich 
an geführte Handftidkerer an der vorn geknöpften 


Moderne Kleidgarnituren 


Baxhftidwmt in geſchmackvoller An orbunne und Farbenſtellung ift ein felye beliebter, reiwoller Schmuck am Sommerkielde nud wird in sem 
ſchiedenſter Technik ausgeführt. Ganz beſonders begünſtigt die Mode die Smoknäheret, die dem bulgartichen Stil entlehnt wurde. Eichen jetzt ti 
es an der Zeit, mit der Handarbeit für das Sommerkleid aus Baumwollvoile, Bafts oder Nohſelde zu beginnen. Auf eine aparte Sarnierung der 
Halsausſchnittes legt man großen Wert und hat Dafür fehr weiblich wirkende Fichühragen mit ſchmaler Spitze, Kragen dus dem fo ſehr belle ben 
Mitre und kleidſame Schalgarnituren erdacht, die den leichten Sommerkleldern Ihre moderne Note verleihen. Wit dem Kragen fiimmt der Abſchluß der 
tangen oder der neuen halblangen Urmel ſtets überein. 

Schmale Bauen lennes ſpitze begrenzt den Fichlkragen links oben aus weißem Georgette mit vorn verſchlungenen Enden. Den Halbarmeln find 
ebenſolche Glockenfalbeln angejeht. 

Einen lebhaften Effekt erzeugt der Jachenkragen linke unten, zu dem Gelbe in drei Faubſtufen tuſammengeſtellt iſt. An den Arme laufſchlügen 
wiederholt fi die Dreieck form. 
Einen hübschen Halsabſchluß bildet ein Fichübragen, wenn er, wie an der Abb. rechts oben, vorn durch zwel Einſchnitte geführt in und alt Jabot 


K34216 


Bluſe. Erf. 3,50 m Stoff. 90 cm breit, Beier Schu itte 2 K 3421 
f. 92 u. 100 cm Dbermeite zu je 1 Mark. Beyer⸗ ir & 87 öh 4 046894 
Mboplättm. Nr. 01080 V zu 40 Pfg. Be her- Schritt Beger 5 Pr wrBanitt 


AAA 


Mit vorn durchgehendem Knopfſchluß iſt unfer 
Modell K 34216 aus Robfeine gearbeitet und an 
Dlockenroch und Urmeln mit farbiger Handftickerei 
verziert. Rreusftichreihin markieren eine Achſelpaſſe. 
Erl. 3,80 m Stoff. 50 cm breit. Beier⸗Schnitie f. 
88 u. 96 cm Oberw. zu je 1 Mark. Beyer⸗Abplättm. 
Mr. 010891 /VIII zu 1,40 Mark. 

d moderne Linie zeigt das elegante Sommer⸗ 
kleib K 34217 aus Baſtſetde mit farbiger Hand⸗ 
füickerel. Der tief angtſetzte Rock hat wur vorn 
Falten. Im Rücken hängen befitckte Flügeltetle loſe 
herab. Erf. 4. 40 m Stoff, 0 cm breit. Beier ⸗Schultte 
f. 88, 88 u. 104 c Oberw. zu je 1 Mark. Bezer⸗ 
> Abplättm. Nr. 01089 IV zu 50 Pig. 

Wo zeine Verkaufs ſtelle am Ort, beziehe mau 
alle Schnitte und Mufter durch: Bee lag Otto 
Beyer, Leipzig, Weltftraße 72 


4 54 08 f 
BeyersSchnitt 


Laurahülte u. Umgebung 


Schleſier! 


Der 11. Mai ſoll dem ſchleſiſchen Volke ſein wertvollſtes Gut 
mwruckgeben, ſein eigenes Parlament, den Schleſiſchen Sejm. Die: 
ſer Sejm hat große Aufgaben zu löſen. 

Wir wollen die Verwaltung unſerer Helmat ſo aufbauen, daß 
fie dem Schleſier dient. Nie wieder dürfen dem ſchleſiſchen Volke 
die politiſchen Rechte genommen werden 

Wir wollen die ſinanzſellen Lelſtungen unſerer Heimat jo 
regeln, daß Schleſien die Früchte des Fleſßes ſeiner Bevölkerung 
ſelbſt ernten kann. 

„Wir wollen gute Schulen für die Bildung und die Erziehung 
unſerer Jugend und die Forderung aller anderen kulturellen Ein⸗ 
richtungen. 

Wir wollen den Schutz der Schwachen, den Schutz der Arbeit. 
Wir wollen eine geſunde Entwicklung von Handwerk, Handel, 
Gewerbe und Induſtrie, um dem ſchaffenden ſchleſiſchen Volke Ar: 
beitsgelegenheit zu geben und ausreichenden Verdienſt. 

Als Deutſche wollen wir: 

Gleich berechtigung und kulturelle Freiheit. 

Die Deutſche Wahlgemeinſchaft unterbreitet heute dem ſchle⸗ 
ſiſchen Volke ihr Progrumm. Zur Verwirklichung dieſes Pro⸗ 
gramms brauchen wir eine ſtarke Vertretung im Sejm. 

Schleſier! 

Wir werben um Euxe Stimmen. 

Die deutſchen Abgeordneten werden eintreten: 

Für die Rechte des ſchleſiſchen Volkes! 

Für den nationalen Frieden. 

Für die Wohlfahrt unferer geliebten Heimat und der mit ihr 
derbundenen Menſchen. 


Oſtern 1930. 
Doutſche Wahlgemeinſchaft. 
Deutſche Katholiſche Volks partei. Deutſche Partei 
Die Kandidaten der Wahlgemeinſchaft der Deutſchen Katho⸗ 
Men Partei und der Deutſchen Partei find folgende Herren:: 


Wahlkreis I Teſchen. 
(Liste Nr. 11.) 
1. Tube Andreas. Schulrat, Katowice; 
2 Herrmann Martin, Landrat, Swierklany Gorne, Kreis 
Nybnik; 

3. Schimke Joſef, Bürgermeifter, Mikuszowice, Kreis Bielitz; 
4. Jurga Albert, Kaufmann, Pleß; 
5. Gabriſch Artur, Schornſteinfegermeiſter, Zeichen; 
6. Sollich Paul, Schloſſer, Brzꝛzie, Ars Rybnek, 
7. Dr. Schulz Karl. Advokat, Bieligz; 
8. Lipp Franz, Malermeiſter, Sohrou 
9. Dziewior Johann Werkmeiſter. Nikolai; 
10. Schnür Georg, Landwirt Kamienica, Kreis Bielitz; 
11. Drapa Franz, Schloſſer. Zarzecze, Kreis Pleß: 
12. Bednarski Wilhelm, Gewerkſch Sekr. Rozdzien; 
13. Matuſchek Georg, Fachlehrer i. R., Bielitz; 
14. Janotta Joſef, Maſchiniſt, Weſola; 
15. Manſel Johann. Koloniſt, Anhalt; 
16, Mito Kaſimit, Lehrer, Tichau; 
17. Kratochwil Jofef, Schuldirektor, Bielik; 
18. Piala Eduard Gemeinderat, Teſchen. 


Wahlkreis II Katowice, 
(Life Ar, 11.) 
. Ulig Otto Geſchaftsfuhrer Katowice; 
. Schmlegel Johannes, Schloſſermelſter, Katowice; 
. Kung dorf Konrad, Gewerkſch.⸗Sekr., Joſefsdorſ 
Dr. Krull Max, Chefredakteur. Katowice; 
. Dr. Roel Alfred, Verbanbsleiter, Ratomice: 
. Majowsk Wladislaus, Bürochef, Katowice II; 
Kaczmarczyk Alfons Kaufmann, Ruda; 
Ehrlich Alois Maſchiniſt, Myslowltz; 
Czechoweki Johann, Uufieher, Katowice IT; 
10. Marcy Kontad, Privatbeamter, Katowice II: 
1. Kotolt Friedrich Klempnermelſter, Antonienbütte. 
12. Glufa Emil, Steiger, Katowice II: 
13. Barnert Hedmig, Ebefrau. Katomiee IH; 
14, Schiwig Emanusl, Laboratariumsleiter, Siemianowitz; 
13. Heliosz Julius, Elektriter. Janow. 
Wahlkreis III Königshütte, 
(Lie Nr. 11.) 
Dr. Pant Eduard Profeſſor, Königs hütte: 
. Frank Richard, Gewertſch.⸗Sekr. Friedenshutte, 
Pawlas Joſef, Bilrovorſteher, Lipine; 
Ochmann Otto, Rechtsverteidiger, Lublinitz; 
Kompalla Johann Scherenmann, Chropaczom 
„Goldmann Wilhelm, Bergverwalter. Königshütte, 
. Tyczla Joſef, Kaufmann, Tarnowitz; 
Sonfalla Paul, Schloſſermeiſter, Konigshutte; 
Kuleſſa Peter, Schmied Königshütte: 
10 Katſer Josef. Verbandsgeſchöftsſührer, Königshütte; 
11. Kotalla Joſef, Obermeiſter. Bismarckhütte; 
12. Bytzek Joſef. Schmied, Chropaczom; 
3. Königsfeld Heinrich, Kaufmann, Königshütte; 
14. Bulla Wilhelm, Zimmerpolier, Radz:onfau; 
15 Konieczuy Michael. Elektriter, Bismardfütte. 
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87. Geburtstag. 
iu zo Am heutigen Sonnabend, den 19. April d. Is, 
ert eine der älteſten Siemianowitzer Bürgerinnen, die 
rwitwete Frau Marie Krummbugel, geb. Pöllner, wohn⸗ 
ul. Sobiestiego, ihren 87 Geburtstag in geiſtiger und 
körperlicher Regſamkeit. Wir gratulleren herzlichſt! 


Todesfall. 

Infolge Blutsergiftung, verſthied plötzlich und uner⸗ 
% it, der in Siemianowitz bekannte Dentiſt Herr Albin 
Adempa im beiten Mannesalter von 38 Jahren. Die Be: 
aten findet am 2. Oſterfeiertag nachmittags 4 Uhr, vom 
Unte nlazarett aus ſtatt. Der Entſchlafene erfreute ſich in 

ter Gemeinde der größten Beliebtheit. R. i. p. 


Die Arbeitsloſenzahl in unferer Gemeinde. 

Die Zahl der Arbeitsloſen erhöhte ſich vom Februar 
Don ärz von 1357 auf 1362. Regiſtriert wurden im 
im at Februar 989, Marz 1031 Nicht regiftriert wurden 
We Tonat Februar 309 im März 331. In der Suppen⸗ 
wre ind verfeilt worden im Februar 11089 Portionen, 
ton 'Onittlich 462 pra Tag. Im Monat Marz 13 334 Por- 
gen! durchſchnittlich 533 täglich. Die Ausgaben betru⸗ 
Da m Monat Februar 3600,60 Zloty, im Monat Marz 
Nenad Zloty. Durch die Nepiſtonskommiſſion fand im 

März eine dreimalige Reniflon ſtatt. 


Fröhliche Sporfoftern 


Fubball-Boren-Hodey-Fauftball-Handball triumphieren — Fortſetzung der Ber 
bandsweitipiele — Arminen Wien abgeſagt — Der Amatenrborklub in Gleiwitz 


1. J. C. Kattewitz — K. S. n7 Laurahütie. 

Am 2. Oſterfeiertag begegnen ſich im zweiten Verbandswett⸗ 
Ipıel obige Vereine auf dem Nullſiebenplatz in Paurahiütte. Die 
J. Ser, die in dieſem Jahre ihr 25jähriges Jubiläum feiern, find 
eigentlich Gründer des Laurahürter 07⸗Klubs, Dadurch bekommt 
das Treffen eine bedeutende Rolle und wir ſind geſpannt, wie 
nun der Vaterrerein mit feinem Kinde abſchneiden wird. Wir be⸗ 
grüßen den Jubilarverein aufs herzlichſte und hoffen, daß er dem 
Laurahütter Sportpublikum ein wirklich ſpannendes Spiel liefern 
wird. Beide Mannſchaften ſtehen augenblicklich in ſehr guter 
Form, Nullſieben Laurahlitte wird mit aller Mackt verſuchen, ges 
gen ſeinen Rivalen ein angenehmes Reſultat herauszuſchlagen. 
Wie wir hören, werden die Nullſiebener mit ihrer kompletten 
Mannſchaft antreten, um die zwei wertvollen Punkte an ſich 


Allen Sportvereinen ſowie den Sportlern von Laurahütte⸗ 
Siemiauowitz wünſchen wir recht fröhliche und geſunde Oſter⸗ 
ſelertage! Die Sportredaktiou. 


reißen zu können. Wir würden jedoch nochmals den Stürmern 
des Laurahütter Vereins ans Herz legen, bei dieſem Spiele de 
Gleichgültigkeit wegzulaſſen und mehr aufs Tor zu ſchießen. Tore 
entſcheiden! Die Kaktowißzer erſcheinen gleichfalls mit ihren beſten 
outen. Auch fie werden verſuchen, den Beweis zu erbringen, daß 
fie doch ſtärker find als die Laurahütter. Ein ſchönes Treffen 
dürfte daher auf alle Fälle zu erwarten fein. Kein Laurahütter 
dürfte es verſaumen, dieſem ſeltenen Treffen beiguwohnen. Der 
Beſuch wird deſtimmt lohnen. Zu wünſchen wäre nur. daß ein 
guter, vor allem umſichtiger Schiedsrichter erſcheint, der fähig ſein 
wird, beide Maunſchaſten in ruhigem Zügel zu halten. Spiel⸗ 
beginn 4 Uhr nachmittags. Vorher treffen ſich die Reſerven bei⸗ 
der Klubs. Sowohl die Nullſiebener, als auch die F. Cer ver⸗ 
fügen über einen guten Nachwuchs, ſo daß auch dieſe Begegnung 
eine intereſſante zu werdn verſpricht. Ab Mittag ſpielen die Ju⸗ 
gendmannſchaften beider Vereine miteinander. m. 


Das Laurahütter Hockeylurnier fällt leider aus. 

Der Sportverein „Urminen“ Wien hat im letzten Augenblick 
die Teilnahme am Hockeyturnier telegraphiſch abgeſagt. Wie uns 
bekannt ift, kam der Sportverein Arminen durch den öſterreichiſchen 
Hockeyverband ſelbſt mit dem Angebot, Spiele zu Oſtern mit deen 
Laurahütter Hockeyklub in Oberſchleſien auszutragen. Deshalb 
iſt es umſomehr erſtaunlicher, daß die Ablage kurz vor dem 
Turnier erfolgte, nachdem die Spiele bereits vor einigen Wochen 
als feſt abgeſchloſſen betrachtet wurden. Nährre Gründe zur Ab⸗ 
ſagung find uns vorläufig noch unbekannt. Wir bedauern Ich: 
haft, daß der Hockenklub Laurahütte bei dem erſten Verſuch, ein 
imfet nationales Turnier zu veranſtalten, das Unglück hat, trotz 
feſtem Spielabſchluß, im Stich gelaſſen zu werden, was wir leider 
als ein nicht gutes ſportliches Benehmen feitens des Wlener 
Sportvereins „Arminen“ verurteilen müſſen. Auf Grund deſſen, 
hal auch der Sportvperin Beuthen 09 ſeine Mannſchaft zur ickgezo⸗ 
gen. Mithuan findet am erſten Oſterfeiertage um 1.30 Uhr nur 
ein Spiel gegen den Sportverein Bletſcharlengrub am Nullſisben⸗ 
platz ſtatt. Die Deutſch⸗Oberſchleſier zählen mit zu den beſten 


Mannſch aften von Deutſck⸗Oberſchleſben und werden den Laura⸗ 
hüttern einen gleichwertigen Gegner ſtellen. Es üt mit einem 
inteteſſanten Kampf zu rechnen. 

Der Laurahütter Hockeyklub wird nun den Wiener Verein 
für all die Unkoſten, die ihm ſchon bis dahin entſtanden ſind haft⸗ 
bar machen. Solch eine Unſportlichkeit muß exemplariſch beſtpaft 
werden. m. 


K. S. Isten Vaurahütte — Bolizeiiinb Kattowitz. 

Auch der K. S. Iskra, der am vergangenen Sonntag ſtreikte, 
wird auf feinem eigenem Play das fällige Verbandsſpiel mit 
dem Polizeiklub aus Kattowitz ausführen. Die Laurahütter 
müſſen auf alle Fälle die Mannſchaft verſtärlen, wenn fie die 
eiſten zwei Punkte erringen wollen Der Palizeitlub Kattowitz 
macht gleichfalls zur Zeit eine ſchwere Kriſe durch. und auch für 
ihn ſtehen die Ausſichton nicht roſig. Es ift daher jebr fraglich. 
wer aus dieſem Spiel als Sieger hervorgehen wird. Wir hoffen 
jedoch, daß die Laurahütter alles tun werden und endlich einmal 
guten Sport bieten werden, um ihre Anhänger nicht noch mehr 
zu verlieren. Spielbeginn 4 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen 
die unteren Mannſchaften. m. 


Amateurboxklub Laurahütte — Heros Gleiwitz 03. 

Am 2. Oſterfeiertag pilgert der hieſige Amateurbozklub zum 
erſten Male nach Deulſch⸗Oberſchleſten, um mit dem Gleiwitzer 
Verein Heros 03 ein Bormeeling auszutragen. Die Laurahütter 
werden mit ihrer kompletien Mannſchaft wie Spallek, Michalski, 
Schönemann, Brzoska, Hellfeld. Kowollik, Baingo und Cieſzor 
den Kampf beſtreiien. Ob es ihnen gelingen wird, aus ihrem 
erſten Auslandskampfe einen Sieg zu ernten, iſt recht fraglich, 
doch wir hoffen das Beſte. Die Kämpfe finden im Saale „Vier 
Jahreszeiten“ ſtalt und beginnen um 5 Uhr nachmittags. Vor⸗ 
her veranſtaltet der Verein noch die Vereinswettkämpfe im 
Ringen und Stemmen. Anſchließend finden die Boxkämpfe gvir 
ſchen obigen Mannſchaften ſtatt. Die Laurahüticr Mannſchaft 
fährt um 1.30 Uhr nachmittags vom Laurahütter Bahnhof ab. 
Wir wünſchen den hieſigen Borern recht viel Glück. m. 


Faustball Wettſpiele im Bienhofpark. 

Der im vorigen Jahre mit großem Erfolg ſpielende Evan⸗ 
geliſche Jugendbund tritt nun am 2. Oſterfeiertag wieder mit 
einer größeren Veranſtaltung vor die Oeffentlichkeit. Einge⸗ 
laden ſind hierzu: Der Turnverein „Jahn“ Beuthen, Evangeli⸗ 
ſcher Jugendbund Königshütte, Katholiſcher Jugendverein Lau⸗ 
rahütte, Evangeliſcher Jugendverein Laurahütte. Dir Wete⸗ 
kampfe ſteigen am 2. Oſterfeiertag nachmitiags auf dem Sport⸗ 
platz im Bienhofpark. Da der Laurahütter Evangeliſche Jugend⸗ 
bund mit feiner beiten Mannſchaft antreten wird. iſt zu hoffen. 
daß er auch als Sieger aus dieſem Turnier hervorgehen wird 
Für die Fauſtballfreunde iſt ſomit eine gute Veranſtaltung or⸗ 
ganiſiert worden und es iſt zu hoffen. daß die Spiele einen guten 
Beſuch aufzuweiſen haben werden. Der Sieger erhält einen 
Diplom m. 

Katholiſcher Jungmännerverein — „Zorca“ Zanıahütte. 

Die abigen religiöſen Vereine ſpielen am 2. Oſterfeiertag 
nachmittags ein Freundſchafts⸗Fußballwettſpiel im Bienhefpark. 
Der Jungmänzernere u, der nun nach langer eit wieder mit 
ſeiner Fußbsllmannſchaft auf den Plan tritt, dürfte auch als 
Sieger aus dieſer Begegnung hervorgehen. m. 


— — [ —⅜M.— — — — — . ́⁵ —— — 


Zur erſten heiligen Kommunion. 

Am 2, Oſterſeiertag treten die Kinder der hieſigen 
Kreuzkirche zum erſten Male zum Tiſche des Herrn. Die 
Kinder des beusigen Religionsunterridts, werben erſt am 
Weihen Sonntag kommuniziert, m. 


Apothelendienft. 

Sonntagsdienſt am erſten Feiertag hat die Stadt⸗ 
apotheke. Am 2. 1 und den Nachtdienſt von Montag 
a) — dis Ende der Woche hat die Berg⸗ und Hütten» 
apotheke. m. 


Die Tegernſeer nochmals in Laurahütte. 

Da den in Polniſch Oberſchleſten weilenden Tegern⸗ 
ſeer die Aufenthaltsgenehmigung bis zum 28. April ver⸗ 
a wurde, erſcheinen ſie nochmals und zwar zuin letzten 
Male am Donnerstag, den 24, April in Laurahutte, wo fie 
im Uherſchen Saale das vierte Gaſtſpiel liefern werden. 
Zur Aufführung gelangt der tolle Bauernſchwank in drei 
Akten mit Konzert und Schuhplattler „Die drei Dorfheili⸗ 
gen“, der die bisherigen Stücke der Tegernſeer Bauern⸗ 
bühne in Komik und Spiel übertrifft. Dieſer Bauern: 
ſchwank zahlt zu den größten und zugkräftigſten Schlagern 
der Gäſte. Eintrittskarten im Vorverkauf ſind ab Diens⸗ 
tag in der Geſchäftsſtelle der Laurahütter Zeitung zu haben. 
Die Preiſe betragen Reſervierter Platz 4 Zloty, 1. Platz 
3 Zloty, 2. Platz 2 Zloty, 3. Platz 1,50 Zloty und Stehplaß 
1 Zloty. Da es die letzte Aufführung der bei uns beliebten 
Tegernſeer iſt, durfte kein Laurahutter bei dieſer fehlen, m. 


Chorkonzert der „Freien Sänger“. 

o: Auf das am Oſtermontag, den 21. April, abends 
71 Uhr, im Generlichſchen Saale in Stemianowitz ſtattfin⸗ 
dende Chorkonzert der „Freien Sünger“, unter Leitun 
von Profeſſor Lothar Schwierholz⸗Kattowitz, wird no 
einmal aufmerkſam gemacht. Zum Vortrag gelangt außer 
1 Kunſt⸗ und Volksliedern das Chorwerk „Ein Ar: 
beiterleben“ mit Klavierbegleitung von Ludwig Leſſen und 
Willi Zürn. Außerdem kommen Klavler⸗, Geigen⸗, Sopran:, 
Tenor: und Baßjolis zum Vortrag. Die Eintrittspreiſe 
find ſehr niedrig gehalten und betragen 2, 1,50 und 1 Zloty. 


La zarettumbau. 

m Knappſchaftslazarett Stemianowitz werden große 
Unbduten vorgenommen. Zu allernächſt werd die Innen⸗ 
einteilung und die Zentralheizung in der früheren alten 
Baracke vorgenommen. Darauf folgt die Aufſtockung des 
Gebäudes. Anſchließend daran werden alle Zufahrts⸗ 
ſtraßen zu den Gebäuden aſphaltiert, während die Garten⸗ 
wege nur Pflaſterung erhalten ſollen. m. 


Lotterleverein „Glückauf“. 

Am 21. d. Mts., vormittags 11% Uhr, findet die Ver⸗ 
teilungsſitzung des Vereins im Vereinslokal Kozdon ſtatt. 
Da dieſer Verein dauernd nur mit Freiloſen beehrt wird, 
ſoll die Verſammlung über ſein oder Nichtſein entſcheiden. 
Die Mitglieder werden gebeten, zu dieſer Verſammlung 
recht zahlreich und pünktlich erſcheinen zu wollen. 


Das Betaſten der Fleiſchwaren. 

Häufig kann man die Wahrnehmung machen daß die 
Bltlünaren auf den Wochenmarkten betaſtet werden, trotz 
es beſtehenden Polizeiverbots. Abgelehen davon, daß die 
Fleiſcher ein Betaſten vom hygieniſchen Standpunkte aus, 
nicht dulden dürften, ſetzen ſie ſich noch der Gefahr der Be⸗ 
bung aug. Es ſei hiermit noch darauf hingewieſen daß 
as Verbot des Antaſtens alle Fleiſcher durch eine Tafel 

den Kunden ſichtbar ſein muß. m. 


oe Am Donnerstag, den 24. April, abends 8 Uhr, hält 
die Freiwillige Feuerwehr von Siemianowitz im Prochotta⸗ 
ſchen Saale auf der ul. Stabika ihre fällige ordentliche 
Generalverſammlung ab. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung, wie Neuwahl des Vorſtandes, iſt vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 


Gefahren der Straße. 

0% Am Freitag batte gegen 10 Uhr wurde an 
dem Bahnübergang an der Hüttenſtraße in Siemianowitz, 
ein etwa 9 jähriger Knabe von einem Radfahrer umge⸗ 
fahren, wobei der Radfahrer dem Knaben über beide Beine 
fuhr. Obgleich der Radfahrer ebenfalls ſtürzte, kamen beide 
glücklicherweiſe mit geringen Hautabſchurfungen davon. 


Oſterprogramm der hieſigen Kinos. 

Kino „Apollo“. Siem ianowitz erlebt in dieſer Woche eine 
noch nie dageweſene Artralmmon. Am heutigen Sonnabend 
bringt das hieſige Kino „Apollo die Premiere des beiten Ton⸗ 
filmes „Der ſingende Narr“. Die Hauptrolle verkörpert der 
beſtbekannte TonfUmſtar: Al Jowſon, der in ſeinem Liede: 
„Sonny⸗Bon“ wohl die ganze Welt begeiſterte und elektriſierte. 
Unjere Kino⸗Sympathiker werden wohl dieſe Nachricht mit 
Frenuden entgegen nehmen, zumal le auf das Tonf.lnuwunder und 
ſpeziell auf den Tonfilm „Der ſingerde Narr“ lange gewartet 
haben. Filminhalt: Al, der ſingende Kellner, bildet den 
Hauptanziehungspunkt in Blackie Joes⸗Nachtlolal am Broadway. 
Die einzige, die nichts von ihm woſſen will. iſt die blonde 
Molly, eine junge Sängerin, die die Güte des Lobals zu unter⸗ 
halten hat, gerade wie Al. Natürlich iſt gerade Al in die 
blonde, ſchnippiſche Molly ſtürmiſch verliebt. So verliebt, daß 
er ihr eines ſeiner Lieder widmet und ſie bittet, das Lied den 
Gäſten vorzuſingen. Aber Melly kehrt ihm verächtlich den 
Rücken. Eines Abends erhält Blackles Joes⸗Nachtlokal hohen 
Beſuch. Markus, einer der größten Theaterdirektoren Neuyorkz, 
kommt mit großer Geſellſchaft, um nach neuen Kräften Ausſchau 
zu halten. Blackie, der tüchtige Wirt, denutzt die Geleger beit. 
um ihn auf Mollys Bitten mit dieſer dekannt zu machen. Mit: 
fus fordert fie höflich auf, an ſeinem Tiſch Platz zu nehmer, 
widmet ihr aber nicht die Aufmerkſamkeit, die Molly erwertet 
hat Inzwiſchen hat Grace die enmutige Zigarettenverkäuferin 
Al über ſeine Abweisung bei Molly zu tröſten verfucht. Auf 
ihr Anraten ſingt er das Lied, des er der blonden Molly ge⸗ 
widmet hat, ſelbſt den Gäſten vor. Direktor Markus iſt begei⸗ 
ſtert von Al ſowohl, wegen deſſen er hauptſächlich gekommen 
war, wie von dem neuen Schlager. Er iſt bereit, Al vom Fleck 


weg als Schlagerdichter zu engagieren. Molly erfaßt blitzſchnell 
die Situation. Mit einſchmeichelndem Lächeln nähert fie ſich 
Al, der ihr nur zu gern verzeiht. Nach kurzem Zögern niment 
u das Angebot des Theaterdirektors an. 4 Jahre find vergen 
gen. Al ſteht auf der Hohe ſeines Ruhms. Er iſt nicht nur 
der höchſtbezahlte Schlagerdichter Neuyorks. ſondern hat auch 
ſelbſt ein Nachtlokal übernommen. Molly iſt eine der be- 
liebteiten Revue⸗Stars des Broadway. Zur Feier ihres 4. Hoth⸗ 
zeitstages hat Al ein kostbares Diamantenhalsband gekauft. 
Molly jedoch bringt zu Als Enttäuſchung gerade an dieſem 
Abend John Perry, einen jungen Sportsmann mit und hat für 
Als Geſchenk kaum einen Blick. Die Verſtimmung zwiſchen 
ihnen wächft von Minute zu Minute. Al kann ſich nicht ver⸗ 
ſagen ſeinem kleinen Jungen aus dem Schlafe aufzunehmen und 
ihm ſeine Märchen vorzuerzühlen, die ſtets das Entzüden des 
Kindes bilden. Als der Kleine in ſeinen Armen wieder ein⸗ 
geſchlafen iſt, erklärt Molly dem erſtaunten Al mit därren 
Worten, daß fie John Perry liebe und Al verlaſſen wolle. Der 
erregte Wortwechſel weckt das eingeſchlafene Kind wieder auf. 
Al ſingt es mit feinem berſihmten Liede „Sonny Boy“ von 
neuem in Schlaf. In den folgenden Tagen vermeidet Mally 
jedes Zuſammenſein mit Al. Seine letzte Hoffnung iſt die Syl⸗ 
velterfeier. die er mit ihr in ſeinem Klub zu feiern gedenkt. 
Aber Mollys Tiſch bleiht bis zum letzten Augenblick leer und als 
Al nach Hauſe fährt, findet er eine Mitteilung von ihr, daß 
ſie mit dem Kinde zu John Perry übergeſiedelt ſei und von 
Paris aus die Scheidung von Al betreiben werde. 

Der Tonfilm iſt die ideale Vereinigung heutiger Kunſt und 
lekter techniſcher Vollkommenheit, verjdmilst die Wirxklichkeits⸗ 
none des Theaters. Muſik, Sprache, farbenfrohe Maſtik mit der 
Tupgeitinen Lebendigkeit des Filmbildes. Man beachte das Heu: 
tige Inſerat! 

Kammerlichtſpiele. Ab Montag (2. Feiertag) bis Donners⸗ 
tag, den 24. April läuft im Kino „Kammer“ der große Film nach 
dem berühmten Ullſtein⸗Komane von Peter Bold „Das Land 
ohne Frauen“ (Braut Nr. 68). In den Hauptrollen wirken mit: 
Konrad Baidt, Elga Brink, Ernſt Perebes. Karl Huszar, Puſf'e. 
Filminhalt: Dis Land ohne Frauen. In beſonderem Maße be⸗ 
merkenswert iſt der mit ſtarken Wirkungsmomenten ausgeſtittete 
Film durch die Mitwirkung Konrad Vaidts, der hier zum erſten 
Mal die Hauptrolle in einem deutſchen Filmwerk ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Amerika ſpielt und deſſen lebendige ausdrucksvolle 
Kunſt dem ganzen Film eine eigene Note gibt und den Beſchauer 
iiberaus zu packen weiß. Hochintereſſant und in der Idee äußert 
originell iſt der Stoff der Handlung, die auf dem bekannten 
Roman „Braut Nr. 68“ von Peter Boldt baſiert und die in der 
ausgezeichneten, einfallsreichen Inſzenierung durch Carmine 
Gallone ſehr feiſelnde Eindrücke vermittelt, die durch glänzende 
üveraus echte Aufnahmen noch weſentlich verſtärkt werden. 

Der Schauplatz der Handlung iſt das Innere Auſtraliens zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Eine Goldgräberanſiedlung 
leid? unter dem Mangel an Frauen, fo daß die Regierung um 


sakramenten, mein lieber Gatte und Vater 


Albin Potempa 


Dentist 
im besten Mannesalter von 38 Jahren. 


Im tiefster Trauer zeigen dies an 


als Gattin 


vom Hüttenlazarett aus statt. 


Statt Karten! 


der Grubensteiger 


Hermann Schmidt 


im 49. Lebensjahre. 


in Gottesberg in Schlesien statt. 


Leichenhalle des Knappschaftslazaretts in Beuthen. 


Neue billige Ausgaben 


BROD 


GALSWORTHY 
Die dunkle Blume 
WELLS 
In Ganzleinen Die Gesehichte unserer Welt 
lun var nach WERFEL 


Der Abiturlententag 


247.95 


„. kou,adtikie, Seuthenerstrefe 2 


90 5 = a 5 N 


Nach kurzem, schweren Leiden verschied uner- 
wartet am 17. ds. Mts., versehen mit den hl. Sterbe- 


Bertha Potempa geb. Baliizki 


Willi und Gerdi als Söhne 
Die Beerdigung findet am 2. Osterfeiertag, nachm. 4 Uhr 


Nach kurzem, schweren Krankenlager starb am 
17. d. Mts., 8'/, Uhr abends, mein lieber herzensguter 
Gaite, mein guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


Beuthen O/S., Gottesberg in Schles., den 19, April 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Martha Schmidt als Gattin. 
Die Beer digugeZägäet am Dienstag. den 22. April 1930 


Einsegnung am 1 Osterfeiertag, 11 Uhr vormittags, in der 


Die Frau, nach der man sich sehnt 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags-Sp. Akc., ul. 3-90 Maja 12 


die Not der Männer, von denen nur ſehr wenige verheiratet und 
von ihren Frauen in das unwirkliche Land begleitet worden 
waren, zu lindern, es durckſetzt, daß eine entſpreckende Anzahl 
junger, gejunder und anſtändiger Mädchen aus England nach 
Auſtralien kommen, um ſich dort den unbeweibten Männern an: 
trauen zu laſſen, wobei die einzelnen Paare im Voraus durch 
korreſpondierende Nummern füreinander beſtimmt werden. Da 
ſtirbt unglücklicherweiſe eines der Mädchen auf hoher See. Um 
den hiervon betroffenen Mann aber dennoch zu einer Frau zu 
verhelfen, ſpielen die Schiffsoffiziere in einer plötzlichen Laune 
ſelbſt Schickſal, indem fie durch das Los entſcheiden, welchem der 
Männer der Verluſt treffen ſoll. Auf dieſe Weiſe kommt Dick 
Ahſton, ein junger Telegraphenbeamter, der die gezogene Nr. 68 


Fröhliche Ostern 


wünscht den verehrten Lesern 


Freunden und allen Bekannten 


Verlag und die Redaktion 


hat, um feine Frau. Eveleny, die einem anderen Namens, Stefe 
Parker, als Weib folgt. In ſeiner Verzweiflung und Wut um 
das erwähnte Glück betrogen worden zu ſein, kümmert ſich Dick 
einige Zeit ſpöter nicht, um den telegraphiſchen Hilferuf, den 
Stefe und fein Freund aus wüſter Not in die Anſiedlungen ſer⸗ 


den. Bühnenſchau: 3 Gladios in ihrer komiſchen Akrobaten⸗ 
nummer. sme 
Gottesdienftordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Oſterſonntag, den 20. April. 
5 Uhr: Auferſtehungsfeſer, dann hl. Meſſe auf die Inten⸗ 


tion des poln. 3. Ordens. 

7% Uhr: zur göttl. Vorſehung auf die Intention der Ya: 
milie Berger. 

8% Uhr: auf die Intention des deutſchen 3. Ordens. 

10,15 Uhr: für die Parochianen mit Aſſiſtenz. 

Oſtermontag, den 21. April. 

6 Uhr: für verſt. Hedwig Pruski (ſtille hl. Meſſe für die Pa⸗ 

roch ianen). 


7% Uhr: für ein Jahrkind Teodor Nowof, 
8 Uhr: Erſtlommunionfeier der deutſchen Kinder. 


10,15 Uhr: auf die Intention des 3. Karmeliterordens. 


Zurückgekehrt vom Grabe unseres 
lieben Bruders 


Bernhard Orohel 


sagen wir allen für die große Teilnahme 
und schönen Kranzspenden herzlichen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Hütten- 
direktor Huffmann. den Herrn Vor- 
gesetzten, Mitarbeitern. Verwandten und 
Bekannten. 


Ein herzlickes Gott vergelts Hochw, 
Herrn Pfarrer Scholz für die trostreichen 
Worte und dem St. Cäcilien-Verein für | 
den erhebenden Grabgesang. 


Die trauernden Geschwister, 


Kammer-Lichtspiele 


Denken Sie Daran, daß Sonntag, 1 Hfter- 
2 Feſertag, letter 269 despakenbſt Filmw. 2 


Mädchen am Kreuz 


Ab Montag (2. n den 21. 
bis donnerstag, den 24. April 1930 


Der größte Kinoerfolg des 1 
Tragoden SNR Ab vel 


Das Land ONNeSenIeN 


nach dem berühmten Ullſteinroman 
von Peter Bolt 


Braut Nr. 68 


In den weiteren Hauptrollen: 


Elga Brink / Ernſt Berebes 
Kurt Beipermann / Karl Huſzar⸗Puſfe 


Ein überaus ſchönes erotiſches Drama. Vom 
Anfang bis zum Ende verfolgt man dieſes 
monumentale Bild mit verhaltenem Atem. 
Senſationeller Inhalt und meiſterhafte Tech⸗ 
ni“. Dieſes herr iche Werk übt auf die Zu⸗ 
ſchauet einen unvergeßlichen Eindruck aus. 


Bühnenſchau: 


3 GLADIOS 3 


in ihrer komiſchen Akrobaten⸗Nummer 


Kaufen Sie zu ihrem Vorteile nur 


— JLTIGTÄ | 


a Der tönende Film hat gesiegt! =s 
Durch die gewaltige technische Errungenschaft des Tonfilmes, 


der im vorigen Jahr die gesamte Kinematographie revolutio- 
nierte, eröffnen sich ungeahnte neue Perspektiven. Die stum- 
men Schatten sprechen und singen, während das Auge des Be- 
schauers von natürlicher Farbenpracht fascinier wird. 


Ab kommenden Sonnabend, den 19. April 1930 


Erscheint in uns. Kino als Premiere der größte Tonfiim-Schlager 


DER SINGENDE NARR 


Die Hauptrolle verkörpert der vergötterte amerikan. Filmstar: 


Die ganze Welt singt die Lieder des beliebten Revuestars 
AL JOLSON, ist beglückt von dem Charm, hingerissen von der 


ers nn — — 


Hut möbliertes 


Zimmer 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. ‚ 
Oſterſonntag, den 20. April. 
5 Uhr: Auferſtehungsfeier, nachher hl. Meſſe für den polni⸗ 
ſchen 3. Orden. 
7% Uhr: für die Parochianen. 
8% Uhr: für den deutſchen 3. Orden. 
10,15 Uhr: für die freie Fleiſcherinnung. 
Oſtermontag, den 21. April. 
6 Uhr: für die Parochianen. 8 
7% Uhr: für Familie Czierpol. v 
84 Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Krol. 
10,15 Uhr: für verſt. Eltern Karol und für verſt. Sohn 
Julius. 
Dienstag, den 2. April. 
für verft. Luzie Tomalla. 


6 Uhr: 
für verſt. Eltern Kamut und für gefallenen Schn 


6% Uhr: 
Ignatz. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Oſrerſonntag. den 20. April. 
Feſtgottesdienft. Chor: „Auf, auf, mein Herze“, 


9% Uhr: 

von A. Becker. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Oſtermontag, den 21. April. 

mit 


9% Uhr: Hauptgottesdienſt anſckliezerder Feier des 
hlg. Abendmahls. 


12 Uhr: Taufen. 


Was der 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 9.00: Uebertragung des Gottesdienſtes. 17.00: An⸗ 


terhaltungskonzert. 17.30: Stunde für Kinder. 18.00: Uebertrag. 
aus Poſen. 19.00: Literariſche Stunde 20.00: Abendkonzert. 


Montag. 10.15: Gottesdienſt. 12.10: Symphoniekonzert. 
15.00: Vorträge. 15.20: Unterhaltungskonzert. 16.00: Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. 16.35: Stunde für die Jugend. 17.25: 
Volkstümliches Konzert 1905 Verſchiedene Vorträge. 20.30: 
Uebertragung der Operette. 23.00: Tanzmuſik. 

Warſchan — Weile 1411.8 


Sonntag. 9.00: Uebertragung des Gottesdienſtes. 17.00: Un⸗ 
terhaltungskonzert und Kinderſtunde. 18.00: Uebertragung 
aus Poſen 19.00: Literariſche Stunde. 20.00: Abendkonzert. 


_ Berantwortii cher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. z ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


KINO APOLLO 


Die größte Sensation van Siemianöwicel 


ALJOLSON 


lırischen Musik obigen Tonfilms. 


Hausbesitzerbank 


Spötdzielnia zapisana z ograniczong odpow. 


Siemianowice 
möglichſt mit Bad, ab 
"Bei zu mieen, Bilanz am 31. Dezember 1929 
9 Angebote erbeten 
an die Geſchäftsſtelle der Aktiva 
Zeitung unter Nr. 100 Kaſſa⸗K onto er 922 94 
—— Wechſel eie 17⁰ 961 
1 Konte⸗Korrent⸗Konto. Schuldner. 1 174 264.0 
eltenetonto. vo 0.00 24 321 — 
ventar⸗ Konto 2 1 
Sa. 21 1 444 65443 
Paſſiva - 5 
Geihäftsguthaben-Honto. . . 2»... 86 210,20 
E Gutbaben een W 287440 
Henkel 9 N Ne . 18 PR 2 
to Be ae ie une a 2 25 
Seifenpulver HFF Es Te 
SpasciniagensKonto r 912 003.37 
Konto⸗Korrent⸗Konto. Gläubiger . . 3384831 
Dioldenden⸗ Konto 3 243, 
2 Dispoſitionsfonds⸗Kont ss 2000. 
Ein Zinſen⸗ Konto S Ma 2 351, 
Sell enpulver Sa 21 1444 55005 
Mitgliederbewegung. 
von Mitgliederzahl am — 1. 1929 = 
r ugan r 
ausgezeichneter | ars 955 
ee ſchieden 22 
Waschkrait Mitglieberzaht am 31. 12. 1929 21 
Das nnn der Mitglieder 5 
und Betrug an 31.012: 19e 21 84 2102 
Ergiebigkeit! Die Haftſumme am 5 12. 199. „399 000, 
» Siemianowice, den 14. April 1930. 
Der Vorſiand. 
Biedermann Schwarzer 


